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Das ruhige Europa. 
In srühcrcn Jahren war cs Gepflogenheit der Herren 

Diplomaten, etwa um die Mitte, oder gar erst zu Ende dcS 
Monates Juni ihre Ferien anzutreteli, da cs in dieser todten 
Jahreszeit gcwi)hnlicb so stille und ereignislos am politischen 
Horizont geworden war, dass selbst die mit dem schärfsten 
Monocle bewaffneten Diplomaten-Augen dort kein Wölkchen 
mekir erblicken konnten. Und das war gut für die gewizhnlichen 
Menschen — fie konnten sorgenloser als in den übrigen acht 
oder neun Monaten ihr Haupt zur täglichen Ruhe betten. 

Freilich, den Zeitungsschreibern, die schon unter den 
Schrecknissen der sogenannten „Sauregurken-Zeit'' lan^e genug 
zu leiden hatten, gieng die Ruhe in politiols schr gegen den 
Strich — woher den täglichen Stoff nehmen, wenn alle 
StaatSlenker gleichsam aus der Welt gegangen waren? --

Dieser erbärmliche Zustand der Ereignis- und Sen-
saticnSlosigkeit ans dem Gebiete der hohen auswärtigen Politik 
hat nun in diesem Jahre gar schon im Monate M.ii be­
gonnen ; — kaum hatten die himmlischen Mächte ihre strafende 
Thätigkcit für die mizglicherweise von den Erdenbewohncrn 
begangenen Greuel eingestellt und diesen anstatt dcS unauf­
hörlichen kalten Regens ein bischen Wärine nnd Sonnenschein 
gespendet, als auch schon alle politischen Bewegungen ver­
stummten und selbst in Berlin vom Höchsten bis znm 
Niedrigsten kein Mensch stch mehr darum bekümmerte, ob der 
früher allgemein erwartete Car seinen Besuch abstatten werde 
oder nicht. — „Na nu, und wenn er kommt ?" sagten die 
biederen Eckensteher mit der gewifstn herausfordernden Ge­
lassenheit, „was Rechtes wird's ja och diesmal nich werden!" 
Sie hattcn Recht, die guten Leute, cs ward noch weniger 
daraus, als man erwartet hatte, — denn der Car kam gar 
:ncht! Anstatt der jedenfalls beschwerlichen Reise mittelst 
Dampfwagens wählte er den geraden Weg zur See uud fuhr 
mit seiner Dampf-Dacht, von einer kleinen Kriegsflotte be­
gleitet, nach seinem geliebten Kopenhagen, das für ihn 
wohl das einzige Vergnügen in seinem einsamen Leben zu 
bieten scheint. Ob er wohl bei seiner Rückkehr Berlin be­
rühren werde oder nicht, das ist heute noch eine inilssige 
Frage und wir wollen zu derselben nur gleich beinerken, dass 
sie weder in dieser noch in jener Lösnng die Welt aus ihrer 
Ruhe aufscheuchen wird. 

Aber andere Gedanken sind vielen Leuten anlässlich 
dieser Carenreise in den Sinn gekoinmen. Wie? fragten sie, 
der allmächtige Car, welcher selbst der oberste Lenker der 
Geschicke seines Reiches ist, der in seinen Ministern, ungleich 
den Gepflogenheiten aller anderen civilisierten Staaten, that-
sächlich nur Gehilfen erblickt, und ihnen gar keine freie Be-
thätigung ihrer Kräfte gestattet und sie höchstens für einen 
Misserfolg verantwortlich zu machen liebt, — dieser 
Selbstherrscher gewinnt es über sich, sein Reich in einem 
Zeitpunkte zu verlassen, in dem die hervorragendsten seiner 
Minister schwer erkrankt und deren Ersatzmänner noch lange 

nicht geeignet sind, sie gebürend zu vertreten?! Denn das 
letztere ist in Rujzland ebenfalls eine weitaus schwierigere 
Aufgabe, als in allen anderen Ländern Europa's. 

Jedoch auch dirser Umstand wurde unter nornlalcn 
Verhältnissen nicht allzu schwer ins Gewicht fallen, -- in 
Rußland aber noch weniger, als anderswo bedenten, da man 
es in diesem Reiche ja gar nicht gewohnt ist, dass alles am 
Scbnilrchen gehe. Nun geht aber Rußland keineswegs, wie 
es nach den letzten Monaten der Ruhe zu erwarten war, 
geordneten Verhältnissen entgegen. Weder von der Hungcrs-
noth, noch den anderen während des vergangenen Winters 
so oft besprochenen Seuchen war jetzt die Rede mehr und da 
die Berichte über die Entwicklung der Saaten sehr günstig 
lauteten, so durfte Europa eine Wiederholung der früheren 
Znstände nicht mehr befürchten. 

Nun hat aber zur unliebsamen Ucberraschung Aller der 
anf der Durchreise uach London in Berlin weilende Alex. 
Francis von der nächsten Zukunft des Carenreiches ein 
Bild entworfen, das abermals die Bcfürchlnng rege macht, 
dass auch im nächsten Jahre die Hungersnoth und mit ihr 
der Typhus, sowie alle anderen Seuchen dort wieder ihren 
Einzug halten und noch ärgeres Unheil anrichten werden, als 
im abgelaufeuen Jahre; zu den erwähnten Uebeln ist noch 
der so überaus gefährliche Skorbut getreten, dessen Anfangs­
stadien sich schon jetzt bemerkbar machen. Es sind übrigens 
viele Anzeichen dafür vorhanden, dass der Car, welcher schon 
m e h r e r c m a l e  d u r c h  Z u f a l l  o d e r  - — A b s i c h t  v o n  d e m  w a h r e n  
Stande der Dinge in feinem Reiche unterrichtet ^tiorden ivar, 
anch diesmal die Wahrheit erfuhr nnd bereits befohlen hat, 
rechtzeitig Vorbeugungsmaßregeln zu treffen. — Vielleicht aber 
haben gerade diese fortwährenden Sorgen nnd Befürchtungen, 
sowie das andauernde Kränkeln der Carewna, die noch immer 
an den Folgen des Attentats von Borki leiden soll und 
endlich die Rücksicht anf den schwankenden Gesundheitszustand 
des Thronfolgers den Herrscher veranlasst, troli der schwankenden 
Znstände im Reiche seine Faln» '.anzutreten. 

Man kann ihm das Vergnügen wohl gönnen, denn sein 
Leben ist nicht anf Rosen gebettet und an seinem Hofe gebt 
e s  n i c h t  s o  f r ö h l i c h  z u ,  w i e  a n  d e m j e n i g e n  E n g l a n d s ,  w o  
derzeit alle Welt, die Königin voran, mit Heiratsprojecten der 
jungen Prinzen und Prinzessinnen beschäftigt ist. Auch die 
Frage der Auflösung de» englischen Reichsrathes ist vorläusig 
nicht imstande, die kaltblütigen Vertilger von Roastbeef und 
Porter aus ihrer Ruhe zu bringen — den einzigen Umstand 
vielleicht ausgenommen, dass cs Lord Salisbnry etwa ein­
fallen könnte, die Neuwahlen zur Zeit der Bäder und Reisen 
ins Ausland auszuschreiben, was ihm nicht leicht verziehen 
werden würde. Aber er weiß das gar wohl und wird sich 
nicht mnthwillig die allgemeine Unzufriedenheit auf den Hals 
laden. Nur die Zeituitgen, weil sie eben nichts Besseres wissen, 
beschäftigen sich schon heute mit der Frage, ob die Torries oder 
die Gladstone'schen Liberalen ans Ruder kommen werden. — 
An das Ausland aber und an etwaige Verwicklungen wird 

auch in England derzeit nicht gedacht und man genießt die 
Ruhe mit vollem Behagen. 

Nur Frankreich zeigt sich wieder ein bis^c.r 
aber beileibe nicht etwa infolge eigener, he'matlicher (^^cig-
n i s s e ,  s o n d e r n  w e g e n  d e s  n e u e n  i t a l i e n i s c h e n  C a b i n e t s .  i o l i t t i  
der l^roße" ist es, der ihren Zorn anfachte, weil u' für ge-
N'isse französische Kreise abermals eine C,lttäuscbuilg 
Es ist eben etivas ganz Eigenes um die dculich'i.'stelruc!>^^' 
italienische Bundesgenossenschaft; selbst der rotheste i!tcvolutl0iiär 
beugt vor ihr das Knie, wenn er zufällig Ät nistc^- wir^ «"«d 
alle seine ftsten Vorsätze, sie zu sprellgen, weide', dt.n 
Momente seiner Berufung in ein Cabinet hinfällig. t 
müssen selbst die Italiener zur Fcdce greifen und '')r>. l 
Stamnlverwandten cS klar machen, dass es ctsterui lnchr i',n 
eine starke Regierung lnit einenl klaren Piogramm, al'^ i n 
Männer zu thun ist, deren höchstes Ziel I.r der Spren... -g 
des Dreibundes besteht. Auch dieser Ruuimel dü).«..: sich 
in Bälde legen und die beiden Staatl i wc^dt n wl'dcr nach 
innen noch nach außen nril Sorgen für die nächste Zcit 
quält 'ein. — Kehren nnr erst wieder die 
gestärkt zuri'lck, dann wird es auch i.iid 
stoff geben. 

Wir in Oesterreich l.'raucli^ti abcc ror^^lllun 
d e n n  was würde sonst ans dieser vicldclobtt ii iuock mehr 
b e k l a g t e n  M ü n z f u ß - R e g e l u n g ' : '  J u d c l i t d  j l u f .  l  d i e  
ans: Das Wert ist vortrefflich.' während die 
Cisleithanier das in den Gesetzentwürfen r'crdorgt.ic Heil l"'>ch 
ilnmer nicht entdeckt haben wollen, ^""^n unscrun '^.'andc dtt.' 
U e b e r r a s c h l l n g e n  i s t  f r e i l i c h  s c h o n  m a n c h e r l e i  W u n d e r b a r e v  
schehen, für das natürliche Gri'mde vergeblich ^^j'ucht 
w l l r d e n ;  d a s s  w i r  a b e r  d i e A u f n a h m e  v o n  B a a r z a h l n n g e n  
in Gold erleben sollen, ist doch etwas unwahrscheinlich. Schon 
jetzt weinen ungezählte Tausende dem alten Gnldenzcitel nack», 
unter diesen auch Biele, die nicht zu seinen besten Kt".ld. i 
zählten lmd die auch bei einer Umgestaltung der l 
ganz außer Betracht kommen. Aber die Be>p!cchi",sicn 
die Münzfußregelung stelmt eben jetzt anf dcr , 
und drängen all.s Andere in den Hiittcr.-^u.nd. ü^ill-i 
beweisen sie, wie ruhig ganz Europa geworden ii: i 
darin liegt gewiss der größte Vorthcil sür nns Alle. s 

Aus dem Abgeordnetenhanse. 
In der Sitznng am 25. d. wurde die Debatte ül':.' 

die Va lutavorl agen fortgesetzt. 
Abg. Dr. Steinwender, der Führer der deutsch' l 

Nationalpartei, wandte sich mit folgenden Ausführungen an 
das Haus: Der Abg. Dr. Lucger habe sein Neiseprogramm 
für dcn Sommer entworfen. Er werde eine Rundreise machc,: 
über Oberösterreich, Tirol, Kärnten und Steiermark, wozu 
il?m Redner viel (^liick wünscht, dem Abg. Lueger die spccielle 
?ülSsicht eröffnete, daß er in daS liebe Kronland Kärnten 
kommen werde. Darüber würden die Kärntner, wie üb.rhallpt. 

Im Lande des Hesanges. 
Italienische Novelle von B. W. Zell. 

(l. Fortsetzung) 

„Ich werde natürlich nicht noch einmal znm Signore 
kommen", sagte das Mädchen darauf. „Wir sammeln nämlich 
drei bis viermal des Abends", setzte sie erklärend hinzu. 

Sicher hatte er das schnelle, volksthüinliche Italienisch 
nicht verstanden, nur den Sinn errathen, und so schnell cs in 
der ihm ungcwohnten fremden Sprache gehen wollte, ent­
gegnete er: 

,.O doch — immer sollst Dn zu mir konnnen, Kleine! 
Wie heißt Dn übrigens?" 

Nun verstand sie nicht. Der Fremde hatte anch eine gar 
zu schlechte, ungelenke Aussprache. Als wollte sie ihm den 
Sinn des Gesagten von den Lippen lesen, beugte sie sich dicht 
zu ihm vor, das liebliche Gesicht ganz Hören und Lauschen. 

„Donnerwetter!" sagte ein junger Maler, der an einem 
Nebentisch saß und oie Scene interessiert beobachtete, zn seinem 
Gefährten. „Sieh' doch einmal hin, Wolf — das mnss ich 
skizzieren. Jedenfalls gäbe diese kleine Person da eine bessere 
Verkörperung des Gehörsinns ab, als nns Makart in seinen 
fünf Sinnen hinterlassen. Und dabei brauchte man nicht einmal 
lüsterne Nacktheit zur Erhöhung der Wirkung znHilfe zit nehmen." 

Die Kleine hatte jetzt, dank ihrer gespannten Aufmerksam­
keit, den Frcntden verstanden. 

„Ich heiße Marietta." 
„Und Dein Bater?" 
„Giacomo Fiesoli. Aber jetzt muss ich weiter — die 

Mutter winkt bereits. Nochmals tausend Dank, Signor." 
..Aber Du kommst wieder, Kind?" 
Sie nickte, schon im Weitergehen, und beendete dann 

eilig ihren Rnndgang bei den Gästen. Die Mntter nahm 

darauf die zieinlich gefüllte Schale und schiUtelte den Inhalt 
in deis Körbchen, dabei eifrig sprechend. Angenscheinlich fragte 
sie Marietta nach dem Inhalt ihrer llnterhaltung mit dem 
Fremden nnd als dieft auf das Fünflirestück deiltete, warf 
die jnnge Fran, ilnbekünunert darum, ob die ganze (Gesell­
schaft es sah oder nicht, dem großmüthigeu Spender eine 
Kusshand zu. 

Dieser sah schr gcnicrt und brummig drein. Als aber 
jetzt wieder ein Musikstück zu Dreien ausgeführt wurde, wandte 
er sofort seine ganze Aufmerksamkeit dcnl Spicle Maricttas 
zlt, dessen Eigenart nnd kraftvolle Beherrschuug des Tones 
immer niehr hervortrat. Dann sang sie wieder, dicsnial die 
große Stcrbe-Arie ans dem „Tronbadour", während die kleine 
Schwester wie vo'^hin dcn Gesang mit einzelnen, wodlange-
brachten Geigentönen begleitete. 

Was konnte wohl daS elfjährige Kiltd von der Liebcs-
glnth nnd dem Verzweiflungsschmerz wissen, von dcm gerade 
diese Arie dnrchzittcrt war? Und doch brachte Marietta auch 
die kleinste Nüance znr vollen Geltung, sang niit einer Leidcn-
scl^aft uud einem Schmelz, wnsste Ton, Gesichtsansdrnck nnd 
Geste so ganz dem Gedankeninhall des gesungenen Wortes 
anzupassen, dass die Hörer wie gebannt saßen. 

Als der Vortrag beendet war, ertönte Klatschen, BravoS, 
Zurufe; Alle, anch die glcichgiltigsten uuter dcn Gästen süljltcn, 
dass man es mit einem elementaren Genie, gleich hochbegabt 
für Geigenspikl, Gesang und Mimik, zu thun habe. V!au 
staud a»lf, um die kleine Sängerin besftr schcn zu könncn, 
man »vinkte und nickte ihr zu. Sie schieti Derartiges gewohnt 
nnd knixte nur gleichinüthig. Als aber der srenndliehe Herr 
von vorhin zu ihr trat, um ihr ein gefülltes Glas Wcin dar­
zureichen, lcnchtcten ihre Augcn dankbar anf nnd in dnrstigcn 
Zügen gcnoss sie die Labnng. Der Herr. aber gicng, unbe­

kümmert um das G.'tusch.'l einiger Gäste, ruliig zu seinem 
Platz zurück. 

..Kleine Hexc?" nmrmelte der Maler. „Versteht schon 
jetzt, Gimpel einznfangen.'^ Sein Gcfährle aber vern'ic? ihin 
die losc Rede. 

..Schmälze das Kind nicht", sagte er criist. ..'Vtir cr^ 
scheint sie wic eine Heilige, die ge'^ivltngen wirk", Zotcnlieder 
zu singen. Sieh diese Mutter an — waS'soll denn in solchen 
Händen alts dem arinen, klcinen Gcsäiöps werden H N'ird 
so oder so zugrunde gerichtet — systematisch sage ich Dir. Es 
ist eiu Jammer um so hcrrlichc Begabung!" 

Mariettas Gesang unterbrach das Gespräch. Dieslnal 
sang sie mit lockender, schnu'lzender Stimme eine Barcaroll^, 
dann folgte wieder ein Rondo auf der Geige, nnd so gieng 
das fort oen ganzen Abend, nnr unterbrockien durch das Ein­
sammeln des Geldes, das Marietta gleichfalls besorgte. Die 
Mntter that nichts, der Vater sel'^te in ziemlich langen Zwischen­
räumen sein .Hcrophon in Bewcgnng. Die kleinste Schwester 
markierte vor n'ie nach nnr die Begleitnn.i, und so füllte» die 
Veistnngcn Maiicttas fast allein das ganze Programm deS 
Abends ans. 

Schr'n klang ocs .lindes Stimmc niatter, daS Spiel 
ivurde lässig. Die Gäste erhoben sich nach nnd nach, um die 
Rul)c zu suchen. Anch die zahlreichen Volksgruppen, die sich 
seitwärts an dcm schmalen Dnrchgangspassc des Hotels stehend 
oder kauernd postiert, wnrdcn lichtcr, die meisten dieser nicht 
zahlenden Zuhörer aber hielten aus bis zuletzt. Im Lande der 
Musik und des Gesäuges läsSt man nicht gern ungehört einen 
Ton verklingen. Die leidenschaftliche Lievc zur Musik ist ja 
Jcdcnr angeboren. 

Zu Giacomo Fiesoli trat j,tzt der Herr, der von Anfang 
an so lebhaftes Interesse für die Musikerfamilie bekundete. 



wenn der ^Fremdenverkehr sich steigerte, schr erfreut sein und 
den Dr. Lueger freundlich aufnehmen. Nur möge derselbe in 
Kärnten das Kokettieren mit den Croaten und Slovenen nicht 
allzustcirk betttiden, dcis vertrüt^en die jiärntner nicht. Wenn 
Abg. Dr. ^'ue^^er vor den Wählern Dr. Steimvenders in 
BiÜach von d:r Subvention au den Vloyd, an die Donau-
Dampfschiffahrt Gesellschaft und von der Verhinderung^, daß 
die Bijrse hierzulande besteuert werde, reden werde, so werden 
die Wähler sagen: Er hat Nccht, aber unser Abgeordneter 
hat gegen alle diese Dinge gestimmt. Wenn ^^ueger aber 
anfangen werve, von der Valutaregulierung^ zu sprechen, werden 
die Lillacher sagen: Mein Herr, das verstehen wir besser. 
Der Abg. Lueger, fuhr der Redner fort, mache es sich bei 
seinen Vorlesungen leicht, er frage zuerst, warum die Gold­
währung kommen solle und da er den Grnnd dafiir nicht 
wisse, so lasse er die Frage nnentschieden und zähle nun 
sämmtliche Stände ans, die die Valutaregelung nicht wollen; 
dann lasse er die Provinzen aufmarschieren, die angeblich alle 
die Goldwährung nicht wollen. Woher wisse Abg. ^^neger das? 
(Abg. Dr. ^^ucger. Vom Bolke!) Aus Petitionen, die diese 
Herren und einzelne Gemeinden und Vereine unterschrieben 
hätten. Redner sagte, er wolle gar nicht daranf eingehen, zum 
Unterschreiben »velchcr Dinge man die Leute bringen könne. 
(Heiterkeit.) 

Der Abg. Dr. ^>uegcr werfe auch die Frage auf, wer 
bei der Valutaregeluug verliere und wer gewinne und nach 
seinem Dafüthalten gewannen nur zwei Wiener Tagesblätter, 
die „N. Fr. Presse" und das „Wiener Tagblatt", nicht 
einmal die ganze Judenpresse, bekanntlich sei ein Thcil der­
selben gegen die Goldwährung, dann behaupte Abg. Lueger, 
die Valutare^^elung wiinschteu nur die Feinde Oesterreichs. 
Das sei so ein Appi.'tt an den Patriotismus, ein Augenanfschlag: 
„Schau oba, Vatcr Nadcy)?»!" (!^^ebhafte Heiterkeit.) Was 
aber ^^uegcr nicht sage, das sei, worin die Valutaregulierung 
bestehe und w.is sie sei. Viellttckt wisse er es selbst nicht. 
Aus den zustimmenden Aensiernngen zu der ganz unglaublichen 
Bemerkung dcs Ab.^. Schneider, wonach nämlich durch die 
Valutci-9iegnlicrung sowohl die Exporteure, wie die Importeure 
gleich viel verlören, ki?nne man es fast vcrmuthen. Abg. 
Lneger frage die ^v^eutc nur, ob sie neue Schulden, therieres 
Viehsalz, die Phvlloxera u. s. )v. haben möchteu und da 
sagten natürlich alle, das wollten sie nicht. Und da glaubten 
die Veute, die'^Valutaregulierung bestehe in allen diesen Dingen. 
Auf diese Weise könne man Erfolge erzielen aber irgend 
einem ruhig denkenden Menschen werde damit nichts bewiesen. 

Im weiteren Verlaufe seiner Ausfirhrungen kam Abg. 
Stcinwender auf die Folgen des schwankenden Agios zu 
sprechen, wodurch das solideste Unternehmen zu einem Spiel 
werde. Bei einenl Steigen des Agios »verde die Ueber-
production gefördert, und bei der Befürchtung, das; das Agio 
sinke, werde die Unternehmungslust eingeschränkt. Noch viel 
gefährlicher und schädlicher als das Schwanken sei das Schwinden 
des Agios; der Exporteur erhalte beim Verschwinden des 
Agios ebensoviel an Mark wie frilher, er werde aber für 
dieselbe Anzahl Mark nicht mehr dieselbe Anzahl Gulden 
bekommen. Er erleide also einen Verlust, der seinen bisherigen 
Gewinn übertreffe und sei dann unter sonst unveränderten 
Verhältnissen nicht mehr in der Lage, zu ezportiereu, er werde 
entweder den Export aufgeben oder einschränken oder billigere 
Löhne festsetzten, demnach werde nicht nur der Industrielle, 
sondern auch der Arbeiter und der Gewerbetreibende geschädigt. 
Der gleiche Fall liege bei der Landwirtschaft vor. Eine un­
geheuere Krisis in der Landwirtschaft mußte erfolgen, wenn 
die Preise nnserer landwirtschaftlichen Erzeugnisse durch Gleich­
stellung von zwei Mark und einem Gulden beruntergiengen 
und damit wären auch alle anderen prodncierenden Stände 
getroffen. Wenn gesagt werde, das; der Consilment beim 
Schwinden des Agios gewinne, so müsse man doch daran 
festk?alten. dasi, wenn der Weijenpreis beispielsweise um 
1 fl. kr. per Metercentner falle, in diesen Gewinn sich 
der Getreidehändler, der Müller und der Bäcker theilten. 
Nehme man aber selbst an, das; von diesem Gewinne ein 
Antheil von 5l) kr. dern Eonstimenten zugute komme, so betrüge 
das bei einem Kilo kr., und es frage sich, um wie viel 

„Lasst es genug sein", sagte er freundlich in seinem 
tastenden, ungelenken Italienisch. „Die Gäste hören nicht mehr 
und Eure Tochter kann auch nicht mehr singen. Kommt Alle 
mit an meinen Tisch, der Kellner sott uns jetzt einen guten 
Imbiss bringen." 

Erfreut und doch zögernd dankte der Mann, das Aner­
bieten annehmend. 

„Gern, Signor — al)er könnte es nicht etwas später 
sein? Marietta ist noch nicht müde — ich denke, wir dürfen 
nach einigen weiteren Stücken noch auf eine erträgliche Samm­
lung rechnen." 

Jet;t mischte sich die Frau hinein. 
..Scbon aufhören, unmöglich, Sii^nor! Wir musicieren 

sonst bis A^itternacht und da wir auf den Ettrag unserer 
Eoncerte angewiesen sind —" 

„ W i r  m n s i c i e r e n ! "  f u h r  d e r  F r e m d e  n u n  u n w i r s c h  d a -
zwischeu. Das heißt, Sic bören zu, wie Jbre Tochter sich ab­
müht. Sie opfern das Kind und gerade darüber wollte ich 
mit Ihnen sprechen." 

Das Weib zuckte die Achseln, entgegnete aber mit einenr 
si1s;en Lächeln: 

„Was ist davon zu sprechen — wir müssen doch leben. 
Mein Mann ist ein Krüppel — Sie sehen, dass er nur die 
linke Hand gebrauchen kann. Und Marietta singt gern, o, so 
gern! Sie singt eigentlich den ganzen Tag uud sie ist nie 
müde -- nicht wahr, Marietta, mein Täubchen?" 

„Nein", bestätigte diese leise. Aber die Stimme klang 
rauh und das schmale Gesicht erschien noch bleicher als vorhin. 
Das Musicieren hätte dann auch wohl seinen Fortgang ge­
nommen, wenn nicht der Wirt l)erangetreten wäre, um aris 
Rücksicht fiir einige Gäste, die früh zrir Ntlhe gegangen waren, 
für heute Feierabend zu gebieten. Da musste tnan sich denn 

die Semmel billiger oder um wie viel schwerer die Semmel 
ausgebacken werde, wenn das Kilo um Va kr. billiger werde. 
Der Gewinn des Eonsnmenten verliere sich dnrch den Zwischen­
handel und er verlheile sich in so kleine Portionen, daß 
nieniand etwas davon habe. Und deswegen solle die Land­
wirtschaft zugrullde gerichtet werden? Wenn aber selbst eine 
fühlbare Erleichterung eintreten sollte, so gewännen der 
Gewerbetreibende und der Arbeiter nichts, denn sie seien von 
dem Gedeihen der inländischen industrielleu und landwirtschaft­
lichen Prodnctiou abhängig. Sie verlieren stanz gewiß. Die 
Beamten würden natürlich durch den Wechsel des Agios 
gewinnen, aber darnach könne man doch Entscheidnngen 
in wirtschaftlichen Dingen nicht treffen, und es läge viel 
näher und wäre leichter durchzuführen, mehrere Millionen 
für die Vcrbesseruug der Beamtengehälter zu bestimmen, als 
die Bevölkerung, welche die Beamten zahlen sott, zahlungs­
unfähig zu machen. Thatsächlich gewännen durch den Wegfatt 
des Agios nur die Gläubiger, und diesem Gewinne ständen 
die bedeutenden Verluste der Schuldner gegenüber. DaS 
Agio dürfe also nicht nur nicht verschwinden, sondern es 
müsse fixiert werden, und es könne sich vom höheren volks­
wirtschaftlichen Standpunkte aus nur darum handeln, wie 
es möglich sei, das Agio zu fixieren. Die Erreichung dieses 
Zieles sei weder durch die Regelung deS Notenumlaufes, 
noch dnrch die Rückkehr zur Silberwährung, noch durch die 
Aufnahme der Silberprägungen möglich. Demnach bleibe 
nichts anderes übrig, als den Anschluß an die Goldwährung 
zu suchen, ob sie gut oder schlecht sei, ob wir wollten oder 
nicht, ob sie dzuerhafl sei oder nicht. Die Fixierung des 
Agios dnrch die Relation, die Annahme der Goldwährung 
uud das Valuta Anlehen bilden die drei nothwendigen Glieder 
der Währungreform. Eine Veränderung in den Preisen könne 
durch die Fixierung des Agios nicht eintreten, weil ja das 
Agio nur fixiert werde, weil die Zeichen der alten und der 
neuen Währung nebeneinander lanfen und weil sich gar 
nichts in den Verhältnissen zwischen dem In lande nnd dem 
Anstände, zwischen dem Prodncenten und dem Consuinenten 
ändere. Es werde niemandem ein Gutes zngeführt; man 
halte nur ein sonst eintretendes Uebel hintan, das im Falle 
des Schwindens des Agio eintreten und furchtbare Verheertlngen 
hervorrufen würde. Die Kosten der Valuta-Herstellung würden 
sich auf 9 Millionen belaufen. Dies sei sehr viel; es bandle 
sich aber uni den Gegenwert; derselbe werde gebildet zunächst 
durch den Wegfatt der Aufgeld-(Agio )Verluste im Auslands­
verkehr, uud die Verluste, die im Außenverkehr infolge des 
schw'ankendcn Agios eintreten müssten, machten mehr aus 
als Millkouen Gulden. Weiter werde durch die Regelung 
der Währung die Erhöhung der Schuldzinsen vermieden, die 
sonst mit Sicherheit eintreten müsste, wenn das Agio schwände. 
Sodann erörterte der Redner die Befürchtungen, die sich auf 
die Erhaltung des Goldes beziehen, wenn der Staat einmal 
zu den Goldzahlungen werde übergegangen sein. Auf die 
Aufnahme der Baarzahlungen hätte sich die Opposition der 
Vorlagen beschränken sollten, darauf hätte sie sich stützen sollen, 
nicht aber auf Schritte, deren Ausführung uns nur nützlich sei, 
während dies von der in Aussicht genommenen Aufnahme der 
Baarzahlungen nicht gesagt werden könne. Eine MisSernte, eine 
Verschlimmerung der auswärtigen Lage und andere Dinge 
könnten es dahin bringen, dass nach Aufnahme der Baar­
zahlungen unser Gold, wenn nicht ganz, so doch insoweit abfließe, , 
daß der Zweck der Valuta-Regulierung zerstört sei; es könne 
also an die Aufnahme der Baarzahlungen nur gedacht werden 
unter ganz besonders günstigen Bedingungen und in dieser 
Beziehung schließe sich Redner den Ausführungen des Obmannes 
des Polenclnbs vollständig an, daß die Aufnahme der Baar­
zahlungen nur dann erfolgen solle, wenn nach menschlichem 
Ermessen eine Sicherheit dafür bestehe, daß wir das Gold 
auch behalten würden. Bevor diese Bürgschaften nicht gegeben 
seien, könne keineswegs zur Aufnahme der Baarzahlungen 
geschritten werden. Es sei dies vielleicht eine Frage des 20. 
Jahrhunderts. In der Frage der Golderhaltung werde 
vielleicht auch die Erhöhung des Disconts der Bank eine 
Rolle spielen, nnd mi)glicherweise eine gefährliche Rolle, deshalb 
lnüsse das Ereditwesen organisiert werden, ehe zur Aufnahme 

fügen. Wenige Minuten später saß die ganze Familie beim 
reichlichen Mahl atn Tisch des schnell erworbenen Gönners. 

Dieser hatte natürlich nur Augen und Interesse für 
Marietta. Er legte die besten Bissen auf ihren Teller und 
nöthigte sie freundlich zum Trinken. Beiden andern Familien­
mitgliedern wäre ein Röthigen freilich überflüfsig gewesen, da 
sie von selber tapfer zulangten und vollauf mit sich beschäftigt 
waren. Marietta dagegen aß wenig, schob auch alles Fleisch 
zurück und genoss nur Makkaroui, die allerdings köstlich zu­
bereitet waren. 

„Wir essen täglich Makkaroni", sagte sie dabei, ^doch 
hätte ich nie geglaubt, dass sie so gut schmecken könnten. Die 
Mutter kocht sie nur in Wasser." 

„Freilich, dumnlts Ding", lachte diese, nrit beiden Backen 
kaueud. ..Meinst Du, wir können Delic.itessen essen, wie die 
feinen Leute?" 

„Aber Ihr müsst doch viel Gcld verdicuen", warf der 
Fremde ein. „Weuu Ihr alle Abeud singt und musiciert, 
kann Knapphans wohl nicht Küchenmeister bei Euch sein." 

Sic hatten nur den ersten Satz verstanden, erriethen 
aber den Sinn des letzten. 

„Ach, Signor", entgegnete Giacomo, „das sieht mehr 
aus, als eS ist. Wir sind nur auf die paar Monate des 
Fremdenverkehrs angewiesen nnd selten ist unter den Zuhörern 
Jemand, der uns ein Fünflirestück zuwirft. Viele zahlen auch 
in Kupfermünzeu. Den Erwerb dieftr kurzen Zeit müsftn wir 
für den Unterhalt des ganzen Jahres eintheilen." 

„Und im Winter thut Ihr nichts?" 
„Wir spielen und singen des Sonntags in den Ort­

schaften in der Nähe, in kleinen Wirtshäusern nnd, wenn es 
hoch kommt, so beträgt der Erlös eines solchen Abends kaum 
zwei Lire." 

der Baarzahlungen geschritten werde. Man präjudiciere sich 
in keiner Weise, indem man für diese Vorlagen stimme und 
für dieselben eintrete bezüglich der Stellung, die man 
einnehmen werde, wenn die Baarzahlungen würden anfge-
nommen werden. Am Schlüsse seiner Ausführungen sagte 
Abg. Dr. Steinwender: Jh glaube nicht nur im eigenen 
Namen, sondern anch im Namen aller meiner Parteigenossen 
erklären zu können, dass wir ebenso wie jeden Versuch, die 
Aufnahme des GoldanlehenS zu beschleunigen, auch jeden Ver­
such, die Anfnahme der Baarzahlungen zu beschleunigen,' be­
kämpfen werden. Wir sind mit dem, was wir vor uns haben 
nicht nur zufrieden, sondern h.ilten dies für eine unbedingt 
nothwendige Garantie für unsere bestehenden wirtschaftlichen 
Verhältnisse und werden also wahrscheinlich einmüthig sür die­
selben stimmen. Jedenfalls werden wir für die Zuweisung an 
einen Ansschuss eintreten. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Slavik betonte, dass eS sich nicht um eine 
Regulierung der Valuta, sondern um eine Aenderung der­
selben handle und man müsst die Frage auswerfen, welchen 
Nutzen oder Schaden diese den Staatsbürgern und dem Staate 
bringen werve. Es müsse ein Darlehen von 183 Millionen 
Goldgulden aufgenommen werden und außerdem müssten 
60 Millionen Gnlden Scheidemünze ausgegeben werden. Es 
sei dies die Mobilisiernng der Staatscasse zu Kriegszwecken. 
Bon seiner Partei, die den Frieden wolle, könne man nicht 
fordern, dass sie dazu beitrage, einen Kriegsschatz aufzuhäufen. 
Der Redner bemängelte die Titulatur der Münze und dasS 
der Titel eines Königs von Böhmen ausgelassen sei. 
Man könne freilich diesen Tit^l, nicht aber das Königreich 
Böhmen abschasfen. 

Abg. Menger befürwortete lebhaft die Vorlagen. Unser 
Verkehr könne auf der bisherigen unsicheren Grundlage nicht 
fortbestehen. Der äußere Verkehr des Reiches werde aus 1382 
Millionen geschätzt, die Cursschwankungen von wenigen 
Percent machen 25—30 Millionen Schaden. Redner sprach 
sich für die baldigste Einführung der Relation aus und fchloss 
mit einem Appell für die Vorlagen. 

Abg. Sueß entwickelte in langer Rede gegen die Vor­
lagen seine Ansichten über die Zukunft des Silbers und schlug 
schließlich vor, 1. man soll sich durch den vorgelegten Ent­
wurf nicht präjndicieren uud derartige Beschlüsst nicht früher 
fassen, als bis man einen beträchtlichen Theil des Goldes in 
der Hand habe und dadurch gewiss sei, dass das Uebergangs-
stadinm nicht lange dauern werde; 2. dem Finanzminister 
solle die Ermächtignng ertheilt werden, Gold anzukaufen; 
3. die Silberprägungen seien durch Gese^, die Relation sei jetzt 
nicht festzustellen. (Redner wurde auch zvon dem .Prinzen 
Liechtenstein und Dr. Lueger beglückwünscht.) 

Abg. Leonhardi trat für die Vorlage ein, worauf dann 
Minister Steinbach einigen Bemerkungen des Abg. Sueß ent­
gegentrat. Er warne davor, mit der Operation weiter zuzu-
warteu, weil dies eine Gefahr bedeute. 

Abg. Vaschaty benützte den Anlass zu einer Excursion 
auf das politische Gebiet, wobei er es nicht unterließ, Ruß­
land zu verhimmeln. 

Nach thatsächlichen Berichtigungen der Abg. Lue ger und 
Schneider wurde der Antrag des Abg. Jaworski auf Ein« 
setzung einer besonderen Valuta-Commission angenommen. 

Das Speculantenthum und die neue Währung. 
Welche gierigen Hoffnnngen daS Speculantenthum an 

der Börse auf die Baluta^Regelung setzt, erhellt aus den 
Bitten der Wiener Börsenblätter, die dem Finanzminister in 
der bekannten bescheidenen Weise Tag für Tag den Rath 
geben, bei der Regulierung den Geldumlauf ja nicht zu ver­
ringern und einzuschränken, die „ehrenwerten" Speculanten, 
die nichts gelernt haben, als den Curszettel richtig inter­
pretieren und wenn die Gelegenheit günstig ist, ein klingendes 
Prositchen machen, — sie wittern eine goldene Ernte uud 
zittern nun in geldlüsternem Bangen davor, dass es ihnen 
verwehrt werden könnte, die eigenen Scheunen mit dem 
„köstlichen Gut" zu füllen. Wir unsererseits wollen hoffen, 
dass der Finanzminister, dem die Orgien zu Beginn der 
Siebzigerjahre und der „Krach" gewiss in lebendiger Er-

Der Fremde schwieg und Giacomo vertiefte sich wieder 
in die Geheimnifst der verschiedenen gefüllten Schüsseln. Aber 
Marietta aß längst nicht mehr. 

„Sage mir, Kind", wandte sich der Herr jetzt an sie, 
„wer Dich Dein Spielen uud Singen gelehrt hat?" 

Sie lachte leise auf. 
„Siugen — braucht man das erst zu lernen? Von wem 

lernen eS die Vögel? Aber freilich, daS ist ja etwas anderes", 
setzte sie ernster hinzu. „Nun, ich lernte Lieder in der Schule, 
saug nach was ich sonst irgendwo hörte und da wir im Früh­
jahre iu Pallaeza waren, habe ich mich auch in alle Opern­
vorstellungen geschlichen und dort, ach! soviel gehört uud ge­
lernt. Es war herrlich. Das Meiste aber habe ich wohl von 
meinem Großvater gelernt. Der singt, Signor! Sie sollten 
den einmal hören. Wenn der im Theater zu Pallaeza singen 
dürfte, müssten sich alle anderen Sänger verstecken." 

„Dein Großvater ist also ein Künstler, ein Sänger?'' 
Wieder lachte sie ihr leises melodisches Lachen. 
„Gondoliere ist er, Signor — drr'rben in Menappio 

liegt seine Gondel. Oft aber fährt er Fremde hierher und 
morgen am Sonntag kommt er gewiss. Manchmal, wenn es 
die Eltern erlaubeu, fahre ich mit ihm zurück uud singe auch 
während der Fahrt. Es klingt so gut auf dem See, namentlich 
des Abends — wenn ich reich wäre, ich ließe mich alle Abend 
hinausrudern, um zu singeu." 

„So gern singst Du also?" 
Sie schaute ihn strahlend an. 
„Ucber Alles gern! Ich könnte gar nicht leben, ohne 

zu singen." 
Jetzt hatte auch die Mutter ihren Appetit zur Genüge 

befriedigt und wandte sich dem Fremden zu, vorläufig ihren 
Dank für die Labung durch einen langen, schmachtenden 
Blick ausdrückend. (FortseMig folgt.) 



inncrung sind, als der Mann sich erweisen wird, der er 
vermöge seiner Stellung sein soll, als Hüter des öffentlichtn 
allgemeinen Wohles. 

Gemeinde Eilli und die slovenischen 
Eingaben. 

Die Stadtgemcinde Cilli hat gcgcn den l)kkanntm 
jüngsten Sprachrnocrlaß insoferne entjchiedcn Stellung ge­
nommen, als sie sich entschloß, slovenische Eingaben wohl 
anzunehmen, keinesfalls aber in slovenischer Sprache zu 
erledigen, da schon mit Rücksicht aus den Säckcl der Gemeinde-
angrhi>rigen die Bestellung eines eigenen Ucbcrsctzers von der 
Hand gewiesen werden mußte. Man kann diesen mannhaften 
Enls^luß nur lebhaft begrüßen; -r wird einmal die Cillier 
Deutschen davon te vahren, das Vergnügen der „slovenischen 
Brüder" an slovenischen Erledigungen bezahlen zu müssen, 
und anderseits hoffentlich die Undurchführbarteit des Erlasses 
darthun. Die slovenischen Heißsporne sind also um eine 
Hoffnung, bcsser gesagt um einen Triumph ärmer — die 
Deutschen des Unterlandes um eine beherzigenswerte Lehre 
reicher geworden. 

Eine neue Minifterkrise in Italien. 
Im italienischen Parlament geht es gegenwärtig recht 

bunt zu und die Deputierten scheinen es förmlich darauf 
abgesehen zu haben, jedem Ministerium die Lust zu verleiden. 
Am letzten Mittwoch entwickelte der neue Ministerprä^dent 
Giolitti vor der Kammer das Programm des neuen EabinetS. 
Der Deputierte Jmbriani griff das neue Ministerium, ins­
besondere einige Minister, heftig an. Eine römische Meldung 
vom L7. d. besagt nun, dass der ^Ministerpräsident am ge­
nannten Tage iu der Kammersitzung erklärte, das Kabinet 
habe dem König das Entlassungsgesuch unterbreitet. — Der 
Präsident der Kammer, Bianchcri, gab gleichfalls seine 
Demission. 

Die vatikanische Presse über den Dreibund. 
In der letzten Zeit beginnen die Unverschämtheiten der 

vatikanischen Presse gegen den Dreibund eine s^orm anzu­
nehmen, welche doch zu ernsten Erwägungen AnlasS geben 
müssen. Mit das Stärkste leistet jetzt der „Moniteur", wenn 
er dem „Dreibunde" vorwirft, Italien nicht nur finanziell zu­
grunde gerichtet zu haben, sondern jetzt auch den Bestand der 
Dynastie daselbst zu untergraben. Man muss wirklich gespannt 
darauf sein, welche Stellung die deutsche klerikale Presse zu 
solchen und ähnlichen Flegeleien und unverschämten Lügen ein­
nehmen wird. Bisher hat sich ein großer Theil der deutschen 
Centrumspresse das Verlegenheitspförtchen offen gehalten, einen 
Gegensatz zwischen dem Vatikan und seiner Presse zu con-
slruieren oder wenigstens zu bestreiten, dass diese Presse von 
dem Vatikan in ihrem nicht officiellen Theile soweit beeinflusst 
n?erde, dass sie die wirkliche Ansicht der Kurie wiedergebe. 
Darüber hat sich vorigen Herbst eine heftige Polemik zwischen 
einigen deutschen Centrumsblättern entsponnen, welche nur 
dadurch ihr Ende nahm, dasS die vatikanischen Organe ihren 
damaligen Kampf gegen den Dreibund einstellten. Jetzt er­
neuert sich im „Osservatore" und im „Moniteur" jener Hexen-
sabbath. Und die Führer der deutschen Katholiken haben zur 
Zeit nicht mehr das Recht zu ähnlichen stolzen Protesten, wie 
im .gerbst, denn sie haben gerade jetzt das famose Send­
schreiben über die Fuldaer Wallfahrt mit den Hetzereien gegen 
Italien erlassen, und außerdem hat der Papst neuerdings in 
der unzweideutigsten Weise für die französische Republik Stellung 
genommen. JentS VerlegenheitSpsörtchen ist also gründlich 
verrammelt jetzt heißt es, Farbe bekennen. WaS wird die 
Antwort der deutschen Katholiken auf diese römischen Frech» 
heiten sein? 

Tagesneuigkeiten. 
( l i e b e r  d a s  D u e l l ) ,  d a s  a m  2 4 .  M a i  i n  B u d a p e s t  

zwischen dem 23jährigcn Reservelieutcnant Dr. Alexander 
Karsay und Baron Bela Aczel, der den Vater Karsay's aus 
der Liste der Theilnehmer an dem Banderium zur Einholung 
des Kaisers am Tage des Krönuncisjubiläums gestrichen hatte, 

Matrose M. 
Von Karl N i n. 

Matrose Till oder genauer Eugen Till an Bord Se. 
Maj. Schiff „Minerva" war ein geborener Spree-Athener, 
mit grellstem Fuchshaar, sommersprossigem Spitzbubengesicht, 
kleinen, chinesisch geschlitzten granen Augen und krumnien 
Beinen, die einen eckigen hageren Körper trugen. Als ge­
borener Berliner ließ er selbstverständlich nichts aus seine 
Vaterstadt kommen, sondern stellte die Berliner Intelligenz 
über alles, was er gewöhnlich dadurch dokumentierte, dass er 
bei jeder Streitigkeit mit so einem gewissen erhabenen Tone 
sagte: „Ach wat Z Ick als jeborener Berliner muss dat doch 
bester wissen." Sein höchstes Lebens-Jdeal aber war nicht, 
wie man es von einem rechtschaffenen Seemann doch eigentlich 
hätte erwarten muffen, später Kapitän zu werden — nein, 
„Budicker" — das war sein Ziel, worans er mit vollen 
Segeln lossteuerte. „Wenn ick man erst eenen kteenen niedlichen 
Budickerkeller habe, kann mir die janze Seefahrt jcstohlen 
bleiben", meinte Till, wenn er Abends mit Bekannten auf 
der Bank saß und der Eine oder der Andere Znknnftspläne 
entwickelte. Im großen Ganzen besaß er einen gutmüthigen 
Charakter, für Freunde war er sogar aufopfernd; nebenbei 
hatte er jedoch eine gute Dosis Mutterwitz, gepaart mit 
geradezu verblüffender Frechheit, und diese beiden letzteren 
Eigenschaften verwandte er mit Vorliebe dazu, die Vorgesetzten 
zu ärgern. Wehe dem aber, oer ihn absichtlich kränkte oder 
„pisackte", Till wusSte sich gewöhnlich in der empsindlichsten 
Weise zu rächen. 

Wie er es machte, davon mögen einige Beispiele den 
Beweis liefern. 

„Die Wache ra—auf!" dröhnte die Stimme deS 
Bootsmannsmaaten am Großmast, gleich darauf ein Poltern, 

stattfand, wird berichtet: Die Sekundanten Karsay'S waren 
der Obergespan des Budapester KomitatS, Franz v. Benic^ky 
und der Redakteur deS „Nemzrt", Edmund Gajary. Als 
Zeugen Baron Aczel's fungirten der Vizepräsident drs Ober­
hauses, Graf Tibor Karolyi, und Oberst Gustav El^k. Die 
Bedingungen waren einmaliger Kugelwechsel mit fünf 
Schritten Avance und zwanzig Sekunden Zillzeit. Dr. Alexander 
Karsay ivurde von der Kugel seines Gegners in die rechte 
Brustseite getroffen und sank zu Boden. Die Aerzte sprangen 
hinzu und leisteten dem Schrververlktzten die erste Hilse. Er 
wurde später in einem Wagen der ReltungS-Gesellschast in 
die Stadt trausportirt; seine Verwundung ist eine lebens­
gefährliche. Der junge Mann hatte statten Blutverlust, war 
aber bei voller Besinnung. Der ersten ärztlichen Untersuchung 
zufolge drang die Kugel zwischen der zweiten rmd dritten 
Rippe ein und wendete sieb dann horizontal nach links. Aus 
dem Umstände, daß der linke Arm plöl;lich wie gelähmt war, 
schlössen die Aerzte, daß sich die Kugel in der linken Schulter 
befinde. Es scheinen auch edlere Or^iane verletzt zu sein, da 
der Verwundete während deS Transportes nack der Stadt 
Blut spuckte. Baron Aczel selbst blieb unverletzt. Als er 
seinen Gegner wanken nnd fallen sah, eilte er bestür^^t auf 
ihn zn. reichte ihm die Hand und bat um Entschuldigung. 
Dr. Karsay ist der einzige Sohn seines Vaters. 

( Z u r  V e r h a f t u n g  d e s  K a s s i e r s  J ä g e r )  w i r d  
aus Alexandrien vom 13. geschrieben: Wie jetzt bekannt wird, 
hatte sich Jäger mit seiner Geliebten am 22. April in 
Marseille auf dem Steamer „Sanghalien" der indo-chinesischen 
Messagerie-Linie nach Alexandrien eingeschifft. Der am 2^^. 
hier fällige Dampfer konnte jedoch infolge des am genannten 
Tage herrschenden Sturmes die .Hafeneinfahrt nicht gewinnen 
und fuhr deshalb nach Port Said weiter. Von dort begab 
sich nun Jäger nach Suez, wo er einen für ihn verhängnis­
vollen Brief an seine Mutter aufgab, der von der Frankfurter 
Behörde beschlagnahmt wurde und auf die richtige Spur des 
Flüchtlings führte. Nach mehrtägigen: Aufenthalt in Kairo, 
wo er sich in „StephandtS Hotel" uud im „Hotel Eoutinental" 
unter dem Namen Meggersdorf hatte einschreiben lassen, 
miethete er sich hier in der Villenvorstadt Ramleh im „Hotel 
Aiiramar" ein und zwar als Amerikaner James Randolfi. 
Er besnchtc fast täglich „mit Gemahlin" die Stadt nnd ver­
kehrte viel in deutschen Bierhäusern, war iiberhaupt mehr aus 
die Sicherheit seines Raubes durch Ankauf eiueS feuerfesten 
Kaffenschrankcs, als auf seine eigene bedacht. Die inzwischen 
aus Frankfurt eingetroffenen Photographien Jägers ver­
anlassten eine genaue Beobachtung der Fremden vom 
„Akiramarhotel", und am Mittwoch Vormittag erstattete der 
Chef der Geheimpolizei, Treves, dem deutschen Konsulat 
Bericht über die erzielten Ergebnisse; darauf hin begab sich 
der deutsche Konsul, Herr Hellwig, sofort, von seinen Kawassen 
begleitet, nach dem Absteigequartier des Verdächtigen: „Ihr 
Name ist Rudolf Jäger", redete er ihu an. ^ „Ich heiße 
James Randolsi", war die kühle Antwort. „Und Sie, 
Madame?" fragte der Konsul die Begleiterin. „Josesine 
Randolsi." — „Und Ihr Familienname?" „Klotz", erwiderte 
sie in der Verwirrung. „Ei, da bin ich ja an der richtigen 
Stelle", entgegnete der Konsul lächeluc». Inzwischen hatte 
Jäger, der daS Spiel verloren gab, einen Revolver ans der 
Tasche gezogen, wurde aber sofort von einem miteingetretenen 
Sicherheitsbeamten an der Ausführung seines Vorhabens 
verhindert; nachdem noch die Geliebte Jägers ans Ansuchen 
des Konsuls einen in der Tornüre vorborgenen Revolver 
ausgeliefert hatre, wurden Beide gefeffelt nach den» Moharrem-
bey-Gefängnis überführt. In den beschlagnahmten Koffern 
sanden sich etwa 500.000 Mark vor, wovon 300.000 in 
deutschen Reichsbanknoten, der Rest in französischen und 
englischen Bankt'illets, anßerdem verschiedene wertvolle Schmuck« 
gegenstände. Anl 12. Mai begann die Voruntersnchuug durch 
deu deutschen Konsnl. Josesine Klotz behauptet, von Jäger 
zur Begleitung auf seinen Reisen aufgefordert zu sein, leugnete 
aber jede Mitwissenschast der sträflichen Vorfälle ab; wegen 
angeblichen Unwohlseins wurde die Ueberführuug der Klotz 
nach dem preußischen Diakonissenhause gestattet. Jäger, der 
den anfangs zur Schau getrageuen Gleichmuth bald verloreu 

Klappern, Trampeln im Großluck und die Sicherheitswache 
Sr. Mai. Schiff „Minerva" stand auf Deck. Mit wichtiger 
strenger Miene schreitet der BootSmannSmaat Talje an dem 
ersten Gliede entlang, nm bei Mann für Mann „surchtbare 
Musterung" zu halten. Plötzlich sprühen flammende Blitze 
lZNs seinen Augen. 

^Matrose Till, warum haben Sie ihre Sli^beln nich 
geputzt — warum — frage ich Sie —" 

Das Gesicht deS An^zeredeten zeigt nicht die geringste 
Erregnng ob dieses entsetzlichen Verbrechens nnd mit im­
ponierender Rnhe sagte Till: 

„Ick habe meine Stiebel geputzt." 
„Mensch — Seehnnd — wa — as — Sic haben 

Ihre Stiebeln gepnt',t — ich sage nein!" 
„Ick habe meine Stiebel geputzt", kommt es wieder 

mit derselben Gelaffenheit zurück und nur ei« scharfer Be­
obachter hätte bemeikeu ki?nnen, wie eS um die schmalen 
Lippen zuckte. 

„Mensch, wollen Sie mit mich spielen — Sie S^'chund 
— Na — wart' mau! Kommen Sie zum wachlhabendeu 
Offizier." 

Till ninlmt „Gewehr aus" und marschiert gehorsam 
dem BootsmannSmaatcn nach. 

„Matrose Till", srägt der Lieutenant, „weshalb vutzkn 
Sie nicht Ihre Stiefeln?" 

„Herr Lieutenant, ick habe meine Stiebeln geputzt." 
„Donnerwetter — Kerl, nennen Sie das reine Stiefel?" 

schreit nun anch der Lieutenant wüthend, indem er aus die 
Fußbekleidung des Matrosen zeigt. 

„Nein, Herr Lieutenant!" 
„Ich glaube, Sie sind verrückt, Mensch! Antworten 

Sie, zum Schockschwerenoth — weshalb kommen Sie mit 
ungewichsten Stieseln zur Wache?" 

hat und jetzt Reue zeigt, behauptet zur Erklärung des Fehl­
betrages, er h^be etwa ^,2lX).000 Mark an der Börse 
verspekuliert. 

( V o n  d e m  E x k ö n i g  M i l a n )  u n d  s e i n e n  S p i e l -
abenteuern erzählt man sich in Paris Folgendes: Milan hielt 
wieder die Bank und v.rlor beharrlich. Da wandte er sich zu 
dem hinter ihm sitzenden Grafen M. mit den Worten: „Sie 
bringen mir offenbar UnZliick, wmn Sie hinter mir sitzen." 
Darauf antlvortete der Graf: „Ich sas^ aber doch nicht hinter 
Jhrcnr Throne, als Sic ihn verloren." Exkönig Milan ist 
dermaßen dnrch den.letzten Scandal im Elad der Ruc Royalek 
compromittiert, d^ss er entschlossen ist, Frankreich für immer 
zu v^rlasseu. Alle einigermaßen anständigen Häuser sind bereits 
seit lange für den immer tiefer herabsinkenden Fürsten geschlossen. 

( K a m p s l n s t i g e  K n a b e n . )  A u s  B e l g r a d  w i r d  
geschrieben: Seit mehreren Wochen schon h.iben sich die Schüler 
der beiden Stadttheile Palilula und Vracczr gestritten, heraus­
gefordert und anch mehrere kleinere Sckarmiltzil geliefert, 
durch welche sich der beiderseitige .Hass zu einer wahren 
Wuth steigerte. Am letzten Sonntag sollte eine „Hauptschlcicht^^ 
entscheiden, wer den Vorrang habe, die von Palilula oder 
Vracar; Nachmittags kamen bei .^00 Knaben ans den Renn­
platz Trkaliste zusammen, um sich mit Stöcken nno Steinen 
zu bekämpfen. Sowohl Schüler der Polksschulen :vic der 
Gymnasien nahmen an dieser Knabenschlacht Theil, die an­
fänglich mehr ein Spiel schien, bcild aber grimmiger Ernst 
wnrde. Die Knaben waren wie toll und stürzten wütbend 
gegeneinander los. Steine flogen Hagelvicht, von den Stöcken 
wnrde ausgiebiger Gebrauch gemacht — und schließlich wurde 
zum Messer gegrisfen. Der Kampf erregte die Aufmerksamkeit 
der Polizei und Gendarmen schritten ein. um die Kämpfenden 
zu trennen, wobei aber anch auf die Wachleute mit Steinen 
geworfen wurde, so dass viele nicht unerhebliche Verletzungen 
davontrugen. Durch Messerstiche wurden drei Knaben schwer 
verwundet, uud bei vierzig durch Stein'.vürfe an Kopf, Händnt 
und Knien bedenklich verletzt. ^.V^it Mithe gelang es, die 
Nnhe herzustellen und die sich wie rasend geberdenden Ki'.aden 
auseinander zu bringen. 

( A n a r c h i s t e n  i m  F l ü g e l k l e i  d e . )  1 7  S c h ü l e r i n n e n  
des Ext'rnais der Mädchenmittelschnle in Botoschani (Rumänien) 
sind voin Schulbesuche ausgeschlossen worden, weil sie unter 
ihren Mitschiilerinnen — anarchistische Propaganda betrieben 
haben. Der Professorenrath ließ dem UnterrichtSminiiter 
über diese Angelegenheit einen ausführlichen Bericht zngekien. 
Gegen die ^Liädchen ist die gerichtliche Untersuchung eingeleitet 
worden. Die nmstürzlerischen Bact'siische iv.'rden von den 
Richtern hoffentlich nicht ernsthaft genommen werden! 

(Eine eigenartigeUebe rtragn ngvon Schwind-
suchtSbazillen) ist von dem französischen Arzt Dewere 
entdeckt worden. Eine dnrch Ansteckung hervorgerufene Er­
krankung an Tnberknlose führte den Arzt darauf, tnit Wanzen, 
die ihtn jchon längst verdächtig erschienen waren, Versnche 
anznstellen. Das Ergebniß dieser Experimente war iiberraschcnd. 
Sämmtliche Versuchsthiere — Ratten, Kaninchen und Meer­
schweinchen - die auf irgend eine Weise mit Wanzen in 
Verbindung gebracht wurden, welche in den Krankenzimmern 
Schwindsüchtiger aufgelesen worden waren, wurdeu schon nach 
kurzer Zeit tuberkulös uud gingen an der sogenannten Knot-
chentuberkulose zu Grunde. 

(G at s ch ko ws ki, der Erfinder des Vitalin), 
hat, wie aus Petersburg genteldet wird, am Sonnabend 
nach dem Verhör, dem er von dem Untersnchuugsrichter unicr-
zogeu wurde, im GefänguiS einen Selbstmordversuch genracht, 
indem er sich mittelst eines Nagels die Pulsaderu auszureißen 
suchte. Die Gefängniswärter kamen noch zur rechten Zeit, 
um ihn an der Ausführung seines Vorhabens zu hindern. 
Gatschkowski soll, wie das Gerücht geht, das Geständnis clb-
gelegt haben, dass er zur nihilistischen Partei gehöre nnd dasS 
er den Polizeipräfecten Greffer in „hi)berem Austrage" vcr-
gistet habe. — Die Richtigkeit dieser Meldung muss dahin­
gestellt bleiben. Nach den vorliegenden Pekersburgtr Blattern 
wäre GatschowSki bereits wieder in Freiheit gesetzt, nachdem 
er sich verpflichtet hatte, nicht mehr mit seinein Mittel zu 
praktizieren. 

„I Iott, Herr Lieutenant, dat, wat ick anhabe, sind 
jarnicht meine Stiebel — dct sind ja meine Schuhe. 
Die Stiebeln stecken blitzblank in meinem Kleiderschrank." 
— Der Till macht zum Bcwrise seiner Behanptnng mit 
Eleganz „Rechtes Bein vorwärts streckt." — Tableau! — 
Der Lientenaitt sieht Talje an und Talje den Lieut.nant, 
während Till imuler noch wie eine versteinerte Ballettänzerin 
auf einem Bcin steht. 

„Was giebt eS hier?" tont mit einein Vkale die 
Stimme des ersten Offiziers, der uirbemerkt näher getreten. 
Es erfolgt M^ldnng. — „5o — so — sieb — sieb -
natürlich Matrose Till wieder, wie gewölmlich — Na, mein 
Söhnchen, melden Sie sich mal beim Bordfeldwebel; Sie 
sollen drei Tage in der Freizeit entern", wegen nngepn^zter 
Schnhe. — Wegtreten." 

Nachdem ans diese Weile die Sache erledigt, schreitet 
der erste Offizier an Deck bin nnd ber. „Hm — k?m --
eigentlich famoser Witz von dic'em Kerl ^ ist kein Dnnnnkopf, 
könnten ibn allenfalls in dcr Mtffe al>^ Steward gebrauchen 
— na wollen sebcu 

Am andern Morgen ist Rapport! Die Unglücklichen, 
welche sich während dcr vorhergegangenen viernndzwanzig 
Stunden haben etwas zu Schulden kommen lassen, sind 
angetreten und empfangen Mann für Mann ihren Lohn 
nach Recht und Gewissen, ein Jeder nach seinem Verdienst 
oder richtiger Unoerdienst. Dann liest der Bordseldwebel aus 
s e i n e r  u n h e i l s c h w a n g e r e n  B r i e s t a s c h e  J e d e m  d i e  S t r a s e  v o r :  

„Dkatrose Till erhält drei Tage in die Freizeit entern, 
weil er mi 

..Herr Feldwebel, dct ist unmöglich", unterbricht Till 
die heilige Zeremonie der Urtheilsverkitndigung. Bordfeldwebel 
Barsch lässt vor Schreck beinahe die Brieftasche satten. 



ßigm Berichte. 
U n t e r - K  l ? t s c h ,  2 5 > .  M c i i .  ( E  h  r e  n  d  ü  r  g  e  r  -  E  r -

ncuuunq.) Iodann Nngent jun. wurde mit (Äe-
mcinderatli^l?cschluft vcm Apnl zum Ehrcndür<^er der Äc» 
mc'^nde Untcr-Kölsch eiiiannt. 

W i e n ,  N '  M a i .  t V o m d e u t s c h c n  S c h u l v c r e i  n . )  
Die Haupl»)crscimmlttug des deutschen SchuwcrcineS fand 
heut!! im großen Musitoerein^^saale statt und nahm einen 
glänzenden Berlanf. Es waren ainvesend 1058 Delegierte, 
die 171<» Stlmmctt repraseiitieiteu. Au der Hauplversammlung 
nahmen Ortsgruppen, darunter Madchei'-- und Frauen» 
ortsgruppcn theil. Aus dem Beuchle des Obmann-Stellver­
treters Dr. Bictvr v. Kraus nanuns der Schulverwaltung 
sei folgende Stelle hcranSgehoben: In Untersteiermalk ist die 
nationale Gefahr, mag sie auch erst in einigen Jahrm recht 
sichtbar in die Erscheinung treten, grizßer denn je. Wir 
n?ünschten aufrichtig, dass man sich in der ^^andeshanptstadt 
dessen schon heute völlig dewusst wäre. Vor Allem thut cs 
Noth, d.n zahlruchtN dcntschcn Sprachinseln reiiideutsche 
Volksschulul zu vclschasfen. Die meisten der dcntschcn Märlte 
sind mit swoenischenNachbardölfernzu Schulsprengeln vereinigt, 
haben utraqnistische Schulen, in dcncn im günstigsten Falle 
die deutsche Sprache in den oberen ClasslN als Unteirichts' 
spräche vcuvendc! wird, ja in manchen deutschen Märlten — 
ich erwähne i'nr i^'nttulbu'g mit mehr als 80 dultschui Schnl-
kindcrn — hat es u;iserc Sprache nicht iiber die Nolle unes 
stiesmiitterlich bedachten Lehrgegenstandes in den oberen Classcn 
g e b r a c h t .  S o  v o l l z i e l ? t  s i c h  l a n g s a m  d i e  E n t n a t i o n a l i ­
sier n n g g e s ch l o s s e n e r d e u t s ch e r O r t e. Dem Streben 
dicser Geincindcn nach Ansschnlnng will der Schulverein durch 
Subvention zum Bau eigener Schulhäus^r entgegenkommen. 
Zuuächst habc.l wir die Et tichtung einer rein deutschen Schule 
in Lutlenberg 'n Angriff genommen, um baldigst dem schmach­
vollen Zustande ein Etide zu bereiten, wonach Vuttenberg 
heute nur eine jlovcnische Volksschule bcsij;t. Wir danken bei 
diesem A'ilasse d>.r l. steiermäiuschen Sparcasse, die, ost 
bewährt al^? >.'i/tgc Förderin deS deutschen Schulwesens in 
Stcier.nalk, auch ^v'ttli>..>bcrg mit der namhaften Spende von 
Z9l)l) fl Hilfe eilt. In gleicher Weise wird zielbcwusst 
auf die Ansschnlung slovenischer Di)rfcr ans d^n Schul­
sprengeln von St. Veonha.'d, Hochcnegg, Weitenstein, Friedau 
und Ra.< l hiu>icarde.ttt werden miissen. Vor uns liegt ein 
Sti'lck schwerer nalionaler Arb.lt, undurchführbar ohne die 
Opf^.wlltigkt.lt der Deutlcki>.n allern'ärts und im Alpeulande 
insl?cson(^'cts. Das m Steiermark bisher Geschaffene bewährt 
sich ..efflich. Der iiiampf, den die Deutschen Lichtenwalds 
rnter des wackeren Dr. Kautschitsch' Fi'chrung fiir unsere 
Sache seit Jahren fiihren, ist des Dankes aller Deutschen in 
Oest..lclch w..„ Jüngst haben wir die anerkennenswerten 
Bestrebungen d,.' Stadt Marburg zur Fi)rdervng deutschen 
Schulwcs...s durch einen Beitrag zur Errichtung eines zweiten 
Kindergartens und dnrcb Unterstiikung der HanShaltungsschnle 
gefördert. — Die Geiannnt-Cinnahmen des SchnlvereineS 
betrugen Im Jahre 1891 L(>.^.l78 fl. 1!) kr., das ist um 
5)45>5> fl. 71 N'. weniger als im Borjahre, die reinen Schul-
QUsgab^ti belief^.l sich auf fl. 6 kr. 

Marburger Aachrichtm. 
( D e r  L e h r e r v e r e i n  U m g e b u n g  M a r b u r g )  

UlUerninimt am L. Juni einen Ausflug (Maiausflug) nach 
St. Georgeu a. P. Der Abmarsch von Marburg erfolgt um 
halb Uhr früh in corporo. Bei dieser Gelegenheit werden 
auch die ^'el)rmiltel der dortigen Volksschule im Schulhause 
ausgestellt. Es sind nebst den Mitgliedern auch andere Schul-
und Lebrersrennde eingeladen. 

( V o l k s t o m b o l a . )  D i e  i n  f r i i h e r e n  J a h r e n  v o m  
Unterstütznngsvereine für arme Volksschulkinder am hiesigen 
Hauptplatze v>ranstaltete öffentliche VolkStombola zeichnete sich 
immer durch einen großen Znspruch aus. Die rührige neue 
Vereinsleitung hat nun beschlossen, am Sonntag den 3. oder 
10. Jnli abermals eine solcl)e Volkstombola abzuhalten. Die 
k. k. Lottodirection hat in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes 

„Waaas — Sie wollen nicht in die drei Tage in die 
Freizeit entern —- waaas?" 

„Wollen — wollen wollt ick schon — aber kann nich!" 
„Warum nicht?" 
,,Na, lveil ick nick kann — wenn ick det könnte, dann 

würde ick mir vor Geld sehen lassen — 
Barsch sagt kein Wort, sondern starrt Till wie ein 

Gespenst an und geht dann direkt zunr ersten Offizier, — 
dieser fährt zornig auf den Uebelthäter los. 

„Sie frecher Patron, was unterstehen Sie sich — Sie 
wollen nicht tbun, was der Feldwebel Ihnen vorgeksen?" 

„Ick möchte wobl, Herr Kapitän-Lieutenant, aber bei 
Jott — ick kann det nich duhn, was der Herr Feldwebel 
eben vorgelesen hat." 

„Vesen Sie noch einmal!" 
„V!atrose Till erhält drei Tage in die Freizeit entern, 

weil er mi — 
Weiter kommt er aber wieder nicht, denn der erste 

Offizier, in dessen Gesicht eS bei den let;ten Worten aufzuckt, 
als wenn er mit l^ewalt ein ^^achen verbiß — nimmt ihm 
das Buch ans der Hand, streicht das Wörtchen „die" aus 
und se^t „der" dafür hin. 

„So, nnn lesen Sie, Feldwebel." 
Barsch fängt zum dritten Male an nnd kommt jetzt 

auch ohne Unterbrechuug zu Ende. 
„Na, mein Siihnchen, nun geht's, nicht wahr?" meittte 

der Kapitän-Lieutenant. 
„Zu Befehl, jetzt geht et", antwortete Till trocken, 

wobei er allerdings Mühe hat, nicht lc>ut aufzuprusten. Er 
entert vorschristsmäfzig dreimal über den Gros'ztopp und geht 
nachher nach vorn, wo er unter brüllendem Gelächter seinen 
Kameraden erzählt, wie trotzig er den „Bunck" wieder 
geuzt hat. 

die Abhaltung nicht uur bewilligt, sondern sogar einen be­
deutenden Nachlass von der üblichen Steuer gewährt. Als 
Gewinnste wurden 10 Terni je 2 fl., Quaterni je 5 fl., 
4 Ouinterni je 10 fl., 2 Zehnterni je 5 Ducaten und eine 
Tomt'ola zu 2t) Ducaten alte Geldstücke in sehr schönen 
Fissnngen bestimmt. Mit dem Verkauf der Tombolakarten 
wird schon in dieser Woche begonnen und haben denselben 
sämmtliche Tabaktrasikauten und viele andere Besitzer öffent' 
licher Geschäste in bereitwilliger Weise übernommen. Die 
Werkstättenmusik wird während der Ziehung am Hauptplatze 
conccrtieren. 

( E i n e  n e u e  T e l e g r a p h e n s t a t i o n )  w u r d e  m i t  
1. Mai bei dem Poflamte in Kötsch eröffnet. 

( P r e ß p  r o  c e ß  D  r .  R i  e b l  g e g e n D r .  P r e m s c h a k  
uud die „Marburger Zeitung'".) Ueber die Nichtig-
kutsbeschwerde der Herren Dr. Premschak und Maz- Besozzi 
gegen das Urthell des Cillier Schwurgerichtes in dem dekannten 
Preßproecsse wird cm 17. Juni l. I. vor dem Obersten 
Gerichtshof verhandelt werden. 

( V e r b a n d  d e r  M a r b u r g e r  R a d f a h r v e r e i n e  
für Wettfahrsport.) Am Abend dcs letzten Montag 
fand im Hossalon des (Gasthauses ,,zur alten Bierquelle" 
die erste Sitzung der vereinigten Ausschüsse für das am 
19. Juni l. I. aus der Nennbahn dcs Verbandes abzu-
haltende Rennen statt. Den Vorsit; führte der Obmann des 
Verbandes, Herr Bancalari. — In den Festausschusz ent­
sandte der hiesige „Nadfahrer-Elub" die Helren: Leopold 
Edhofer, Franz Nezer und Christof Futter; der hiesige 
„Radfahrer Elnb Schwalben" entsandte die Herren: Josef 
Hausmann, Heinrich Brauner und Sebastian Lucardi. Zum 
Obmann des Festausschusses wurde Herr Stadtingenieur 
Ludwig Branner (M.-B.-C.) gewählt. — Auf Autrag des 
Vorsitzenden beschloß die Versan.mlnng, das Festprogramm 
dahin abzuäudcrn, dass der Connners nicht im „Kreüzhof", 
sondern im Garten der Götz'schen Bicrhalle abgehalten werde. 
— Der Vorsit'iende gab bekannt, dasS von n'.n an bis zum 
Rennen an jedem Montag (in der Pfingstwoche am Mittwoch) 
eine SitU!ng der Ausschüsse in dein Hosialon der „alten 
Bierciuelle" stattfinden werde. 

( E b r n n g . )  D e n l  V o r s t a n d e  d e r  S ü d b a h n - L i e d e r t a f e l ,  
Herln Werksührer Wilhelm Dornhofer, brachte dieselbe am 
Freitag abends anlässlich seines gestrigen Namensfestes ein 
Ständchc.l, nnt zuglnch dem Danke für das bereits zehn­
jährige eifrige Wirten ihres hochgeschätzten Vorstandes Aus­
druck zu verleihen. 

( S ü d b a h n - L i e d e r t a f e l . )  Z u  P f i n g s t e n  f i n d e t  i n  
Köflach die Weihe der Fahne deS dortigen Männergesang-
Vereines statt. Die Marburger Südbahn-Liedertafel folgt der 
ergangenen Einladuug und wird an dem Feste vollzählig mit 
der Fahne theilnehmen. 

( E  i n  K n n s t f e u e r w e r  k ) ,  d e f s e n  H e r s t e l l u n g  e i n  v o l l e s  
Jahr in Anspruch genommen hat, wird von heute an zwei 
Wochen hindurch im großen Saale des Gasthan^es „Zum 
Kreuzhos" zu sehen sein. Dasselbe überragt weitaus alle älm^ 
licben Leistungen auf pyrotechuischem Gebiete sowohl in Bezug 
auf die technische Ausführung der Zeichnung, Schönheit, Größe 
als Sicherheit des Gelingens. Selbst der hervorragendste 
Pyrotechniker einer Großstadt dürfte kanm Besseres zu schaffen 
i m s t a n d e  s e i n ,  d a  u n s e r  h e i m i s c h e r  F e u e r w e r k e r .  H e r r  B e r n ­
reiter, mit aufopfernder Borliebe für seine l^unst wäl^rend 
5>() Jahren theoretische und praktische Erfahrungen sammelte. 
Das diesjährige Werk dcs Herrn Bernreiter besteht ans vier 
Fronten, deren erste, der Niagara-Fall, aus ÜOO Brändern — 
aus Brillant- und chinesischem Fener hergestellt — besteht und 
mit einer Kanonade von 1i)0 Schüssen endet. Die zweite Front, 
die Teufelsmühle, besteht aus sechs großen Balkenrädern in 
der Länge von 3 Metern, auS 10 kleineren Feuerrädern, 10 
Blätterrosen, 50 Fackeln und endet mit einer Kanonade. Die 
dritte Front, Flora im schönsten Schmuck genannt, wird aus 
5 kreiseuden, mit 300 Stück farbigen Lanzen besetzten Rädern 
und zwei Palmbäumen, 30 römischen Lichtern und 3 Fässern 
mit Leuchtkugeln gebildet nnd endet mit einer Kanonade. Die 
vierte Front trägt den Namen Sodom und Gomorrha. Beide 
Städte werden durch einen Feuerregen zerstört und man sieht. 

Barsch aber sitzt in der Kammer und brummt wüthend 
vor sich hin. „Ob das nich ganz einjal is, ob so'n Kerdel 
in „die" oder in „der" Freizeit entert, wenn er überhaupt 
man entert. — Na, wart' man, ich krieg' Dir schon mal 
eins, windbenteliger Berliner!" — 

„Ja, mein lieber Barsch, gewollt hast Du es wohl ost 
genug, aber gekriegt hast Du Till nie „mal eins." 

Kurze Zeit später ist Herr Till wirklich Steward der 
Offiziers-Messe nnd wie bedentend er verstand diesen Posten 
auszufüllen, konnte man daran erkennen, daß seine bisher 
schmächtige Gestalt sich angenehm rundete. Unser Freund war 
denn auch so weit ganz zufrieden mit seiner neuen Stellung, 
wenn nur nicht dieser Lieutenant v. Raez gewesen, der ihn 
fortwährend „rnmognirte" und niederträchtig auf den „Kieker" 
hatte, von damals als die Geschichte mit den Stieseln passirte. 
Armer Herr v. Nacz, auch für Dich nahte das Verhängnis. 
Warunl mußtest Du immer so lange schlafen und weshalb 
mußte vor Deiner Kammerthür auch gerade das Luck zum 
Proviantraum der Offiziersmesse liegen. 

Es ist ein Viertel vor vor vier Uhr morgens. Till 
hantirt bereits ganz gegen die Gewohnheit geschäftig im 
Proviantraum hin und her. Nach zehn Minuten hat Till 
unmittelbar unter das Luck eine große Kiste Mehl und eine 
noch größere mit Eiern umgeschoben; schnell entsernt er von 
beiden den Deckel und klettert dann nach dem Meßranm, in 
welchem es, abgesehen von einigen schnarchenden Lauten oder 
sonstigen harmonischen Tönen, die aus den nebenan liegenden 
OsfizicrSkammern herausdringen, todtenstill ist. Hier ange-
konlmen, wirft Till noch einen prüfenden Blick auf das Ganze, 
nickt dann befriedigend mit dem rothbehaarten Haupte und 
vergißt — den Luckendeckel aufzulegen. Die grauen Augen 
nehmen einen grünschillernden Glanz an, als er auf die Thür 
des Herrn v. Racz blickend murmelt: „(Entweder Mehl oder 

wie Lots Frau zur Salzsäule wird. Die beiden Städte sind 
durch mehr als 30.000 färbige'xianzenfeuer dargestellt, die die 
Häuser, Paläste u. s.w. bezeichnen. Es werden mehrere Bomben 
(mit Feuerregen) zu gleicher Zeit auS Mörsern in die Ltlft 
geschleudert und im gleichen Augenblick erstrahlen die LO.OlÄ 
farbigen Flammen, die die Städte darstellen. Bei der Zer­
störung der letzteren entsteht eine Explosion uud 5>00 Raketen 
steigen in die Lüfte nebst einer Anzahl von Schwärniern, 
Leuchtkugeln, Bomben, Granaten und römischen Lichtern mit 
Fallschirmen u. s. w. Deu Schluss bildet eine großartige 
Illumination mit großen bengalischen Flammen in verschiedenen 
Farben. — Wir sind überzeugt, dass Herrn Bernreiters 
Kunstfeuerwerk einen womöglich noch größeren Beifall hervor­
rufen wird, als seine pyrotechnischen Leistungen in den 
letzten Jahren. 

( B  e  r g  n  ü  g  u  n  g  s z  ü  g  e  m i t  5 0 p  r o  c  e  n  t  i  g  e  r  
Fahrpreisermäßigung) arrangiert G. Schroekl's 
Reisebureau am 4., reip. 5. Juni von V^arburg nach Wien 
zur internationalen Musik» und Theaterausstellung, dann nach 
Budapest, Triest, Fiunlc und Venedig. Es wird besonders 
darauf aufmerksam gemacht, dass am 12. Juni d. I. von 
Wien aus ein Tagesausflug nach der landschaftlich reizend 
gelegenen Wacban stattfindet. Hinfahrt per Bahn, Rückfahrt 
per Dampfschiff. Näheres die Plakate und Programme, welch' 
letztere in der Verwaltung dieses Blattes erhältlich sind. 

^ ( D a s  L e g a t  e i n e s  S l o V e n e n . )  D a s  L e g a t  d e s  
Slvvenen Dr. Jakobooitsch zu Gunsten des deutschen Schuld 
Vereines wird den Deutschen als Muster hingestellt und gleich­
zeitig als Anerkennung des Wertes der deutschen Sprache 
gepriesen, da der Erblasser nicht nur Slovene von Geburt, 
sondern auch der Gesinnung nach gewesen sei. Wir zweifeln, 
ob in dieser Anerkennung des Wertes der deutschen Sprache 
auch ein Beweis für den Wert des deutscheu SchulvereineS 
gewesen sei, denn unseres (Trachtens wnrde der deutsche Schuld 
verein weder zu dem Zwecke gegründet, um sich den Beifall 
der Slaven zu erringen, uocb ist es der Wunsch der Deutschen, 
dass der Verein durch sein Wirken sich das Lob unserer 
Gegner erringe. Wir crl^licken gerade in dem Lobe und der 
Anerkennung des slavisch gesinnten Erblassers eine Bestätigung 
unserer Ansicht, dass eS die höchste Zeit sei, hinsichtlich der 
Errichtung deutscher Schulen in slovenischen Gemeinden sehr 
vorsichtig zu Werke zu gehen, denn unsere gri)ßten Feinde 
sind nicht die Slaven, die nur siovenisch können, sondern oie 
deutschsprechenden slovenischen Geistlichen, Advocaten, Notare 
und Beamten. Die Deutschen opfern eben viel Geld, um ihre 
politischen Gegner für die fettesten Beamtenstellen zn erziehen. 

( D i e  a m e r i k a n i s c h e  R e b e n k u l t u r  a u f  d e n  
Strafanstaltsgründen in Marburg.) Die über 
Anregung der k. k. Strafanstalts-Direction in Marburg vom 
hohen k. k. Ackerbauministerium unter der Leitung, beziehungs­
weise dem Beirathe dcs bekannten Weinzüchters MatiaZic' aus 
Pettan bewilligte Anlegung einer amerikanischen Rebencultur 
ist auf den hinter dem Strafhause gelegenen Anstaltsgründen 
fertiggestellt worden und repräsentirt sich dem Auge prächtig. 
Vorläufig wurden circa 300 amerikanische Reben gepflanzt 
und theilweise veredel. Die Veredlnng der Reben, sowie die 
Anpflanzung ist vou jugendlichen Sträflingen durchgeführt 
worden, Arbeiten, welchen während des Winters theoretischer 
Unterricht in diesem Fache vorangegangen war und die prak­
tische Ausführung vorbereitete. Schließlich sei erwähnt, dass 
nach Heranwachsen des Schnittrebengartens bei der k. t. 
Strafanstalt amerikanische Reben zur Slbgabe g.langen werden, 
und zwar in folgenden Sorten: kiparia pc)rts1l8, rip. 
svuvaAe, rip. selectione. rip. solonis utid Rupsstriz. 

( S l o v e n i s c h  -  g  c m ü t h l i c h . )  I n  d e m  B n r e a n  d e r  
hiesigen „^0Sl>^iIvjea- scheint es mitunter recht gemüthlich 
herzugehen. Kam da jüngst ein Bänerlein in die genannte 
Kanzlei und zahlte einen Vorschnss zurück. Gemeiniglich sind 
die Leute recht froh, wenn sie geliehenes Geld zurück erhalten, 
die Beamten des hiesigen slov. Spar- und Vorschussvereines 
gehören aber zu den Ausnahmemenschen und der Bauer 
musste zu seinem begreiflichen Staunen erfahren, dass ihm 
seine löbliche Absicht, an den verebrlichen Vorschussverein eine 
Schuld zu begleichen, sehr übel genommen wurde, denn man 

Eier, wenn er man blos mang die Eier fallen möchte — 
na, einerlei, — rinnfallen dhust Du uff jeden Fall." 

Oben an Deck wird in diesem Augenblick vier Uhr an­
schlagen, die Wacheu wechseln und nur der arme wachthabende 
Offizier, Graf Molch, mnß weiter auf der Coinmandobrücke 
bleiben; denn Herr v. Racz, der ihn ablösen soll, ist trotz 
des Weckens wieder eingeschlafen. Molch schickt einen Matrosen 
zu Till mit dem Austrage, den „Herrn Lieutenart v. Racz 
etwas besser zu wecken". Darauf hat Till aber nur gewartet. 
Mit beiden Fällsten klopft er gegen die Thür, bis Jemand 
von drinnen wüthend schreit: 

„Ich komme ja schon, Sie Kameel!" 
Ueber das Spitzbubeugesicht deS Berliners fliegt ein 

grinsendes Lächeln. „Sie sollen ablösen, et iS schon lange 
vier, Herr Graf Molch schimpft wie doll uff der Kommando­
brücke". — 

Und von Neuem fängt Till wie rasend an zu trommeln. 
Da fliegt mit einem Male die Thür zurück und blind vor 
Wuth stürzt v. Racz heraus. 

„Kerl, ich massakri " 
Mehr ist nicht zu hören — eine sekundenlange Pause 

und dann ein knirschender, prasselnder Fall tief unten in der 
Buck. Das Antlitz Till's strahlt vor boshafter Freude. 
„Famos, er sitzt mang die Eier", denkt er schadensroh, doch 
im nächsten Moment nehmen seine Züge einen ängstlichen 
Ausdruck an und händeringend stürzt er schreiend zum Luck. 

„Herrgott — Herrgott — Herr Lieutenant — was 
machen Sie denn — Herrgott die schönen, schönen Eier — 
ach — ach — Haben Sie sich och nischt gebrochen?" 

Racz ist nämlich wirklich in die Eierkiste gefallen. Es 
kracht und knickt unter ihm und neben ihm; je mehr er sich 
a b e r  a b m ü h t  h o c h  z u  k o m m e n ,  j e  m e h r  U n h e i l  r i c h t e t  e r  a n ;  
nach vieler, vieler Mühe, wobei er fast sämmtliche Eier, über 



inncrung sind, als der Mann sich erweisen wird, der er 
vermöge seiner Stellung sein soll, als Hüter des öffentlichtn 
allgemeinen Wohles. 

Gemeinde Eilli und die slovenischen 
Eingaben. 

Die Stadtgemcinde Cilli hat gcgcn den l)kkanntm 
jüngsten Sprachrnocrlaß insoferne entjchiedcn Stellung ge­
nommen, als sie sich entschloß, slovenische Eingaben wohl 
anzunehmen, keinesfalls aber in slovenischer Sprache zu 
erledigen, da schon mit Rücksicht aus den Säckcl der Gemeinde-
angrhi>rigen die Bestellung eines eigenen Ucbcrsctzers von der 
Hand gewiesen werden mußte. Man kann diesen mannhaften 
Enls^luß nur lebhaft begrüßen; -r wird einmal die Cillier 
Deutschen davon te vahren, das Vergnügen der „slovenischen 
Brüder" an slovenischen Erledigungen bezahlen zu müssen, 
und anderseits hoffentlich die Undurchführbarteit des Erlasses 
darthun. Die slovenischen Heißsporne sind also um eine 
Hoffnung, bcsser gesagt um einen Triumph ärmer — die 
Deutschen des Unterlandes um eine beherzigenswerte Lehre 
reicher geworden. 

Eine neue Minifterkrise in Italien. 
Im italienischen Parlament geht es gegenwärtig recht 

bunt zu und die Deputierten scheinen es förmlich darauf 
abgesehen zu haben, jedem Ministerium die Lust zu verleiden. 
Am letzten Mittwoch entwickelte der neue Ministerprä^dent 
Giolitti vor der Kammer das Programm des neuen EabinetS. 
Der Deputierte Jmbriani griff das neue Ministerium, ins­
besondere einige Minister, heftig an. Eine römische Meldung 
vom L7. d. besagt nun, dass der ^Ministerpräsident am ge­
nannten Tage iu der Kammersitzung erklärte, das Kabinet 
habe dem König das Entlassungsgesuch unterbreitet. — Der 
Präsident der Kammer, Bianchcri, gab gleichfalls seine 
Demission. 

Die vatikanische Presse über den Dreibund. 
In der letzten Zeit beginnen die Unverschämtheiten der 

vatikanischen Presse gegen den Dreibund eine s^orm anzu­
nehmen, welche doch zu ernsten Erwägungen AnlasS geben 
müssen. Mit das Stärkste leistet jetzt der „Moniteur", wenn 
er dem „Dreibunde" vorwirft, Italien nicht nur finanziell zu­
grunde gerichtet zu haben, sondern jetzt auch den Bestand der 
Dynastie daselbst zu untergraben. Man muss wirklich gespannt 
darauf sein, welche Stellung die deutsche klerikale Presse zu 
solchen und ähnlichen Flegeleien und unverschämten Lügen ein­
nehmen wird. Bisher hat sich ein großer Theil der deutschen 
Centrumspresse das Verlegenheitspförtchen offen gehalten, einen 
Gegensatz zwischen dem Vatikan und seiner Presse zu con-
slruieren oder wenigstens zu bestreiten, dass diese Presse von 
dem Vatikan in ihrem nicht officiellen Theile soweit beeinflusst 
n?erde, dass sie die wirkliche Ansicht der Kurie wiedergebe. 
Darüber hat sich vorigen Herbst eine heftige Polemik zwischen 
einigen deutschen Centrumsblättern entsponnen, welche nur 
dadurch ihr Ende nahm, dasS die vatikanischen Organe ihren 
damaligen Kampf gegen den Dreibund einstellten. Jetzt er­
neuert sich im „Osservatore" und im „Moniteur" jener Hexen-
sabbath. Und die Führer der deutschen Katholiken haben zur 
Zeit nicht mehr das Recht zu ähnlichen stolzen Protesten, wie 
im .gerbst, denn sie haben gerade jetzt das famose Send­
schreiben über die Fuldaer Wallfahrt mit den Hetzereien gegen 
Italien erlassen, und außerdem hat der Papst neuerdings in 
der unzweideutigsten Weise für die französische Republik Stellung 
genommen. JentS VerlegenheitSpsörtchen ist also gründlich 
verrammelt jetzt heißt es, Farbe bekennen. WaS wird die 
Antwort der deutschen Katholiken auf diese römischen Frech» 
heiten sein? 

Tagesneuigkeiten. 
( l i e b e r  d a s  D u e l l ) ,  d a s  a m  2 4 .  M a i  i n  B u d a p e s t  

zwischen dem 23jährigcn Reservelieutcnant Dr. Alexander 
Karsay und Baron Bela Aczel, der den Vater Karsay's aus 
der Liste der Theilnehmer an dem Banderium zur Einholung 
des Kaisers am Tage des Krönuncisjubiläums gestrichen hatte, 

Matrose M. 
Von Karl N i n. 

Matrose Till oder genauer Eugen Till an Bord Se. 
Maj. Schiff „Minerva" war ein geborener Spree-Athener, 
mit grellstem Fuchshaar, sommersprossigem Spitzbubengesicht, 
kleinen, chinesisch geschlitzten granen Augen und krumnien 
Beinen, die einen eckigen hageren Körper trugen. Als ge­
borener Berliner ließ er selbstverständlich nichts aus seine 
Vaterstadt kommen, sondern stellte die Berliner Intelligenz 
über alles, was er gewöhnlich dadurch dokumentierte, dass er 
bei jeder Streitigkeit mit so einem gewissen erhabenen Tone 
sagte: „Ach wat Z Ick als jeborener Berliner muss dat doch 
bester wissen." Sein höchstes Lebens-Jdeal aber war nicht, 
wie man es von einem rechtschaffenen Seemann doch eigentlich 
hätte erwarten muffen, später Kapitän zu werden — nein, 
„Budicker" — das war sein Ziel, worans er mit vollen 
Segeln lossteuerte. „Wenn ick man erst eenen kteenen niedlichen 
Budickerkeller habe, kann mir die janze Seefahrt jcstohlen 
bleiben", meinte Till, wenn er Abends mit Bekannten auf 
der Bank saß und der Eine oder der Andere Znknnftspläne 
entwickelte. Im großen Ganzen besaß er einen gutmüthigen 
Charakter, für Freunde war er sogar aufopfernd; nebenbei 
hatte er jedoch eine gute Dosis Mutterwitz, gepaart mit 
geradezu verblüffender Frechheit, und diese beiden letzteren 
Eigenschaften verwandte er mit Vorliebe dazu, die Vorgesetzten 
zu ärgern. Wehe dem aber, oer ihn absichtlich kränkte oder 
„pisackte", Till wusSte sich gewöhnlich in der empsindlichsten 
Weise zu rächen. 

Wie er es machte, davon mögen einige Beispiele den 
Beweis liefern. 

„Die Wache ra—auf!" dröhnte die Stimme deS 
Bootsmannsmaaten am Großmast, gleich darauf ein Poltern, 

stattfand, wird berichtet: Die Sekundanten Karsay'S waren 
der Obergespan des Budapester KomitatS, Franz v. Benic^ky 
und der Redakteur deS „Nemzrt", Edmund Gajary. Als 
Zeugen Baron Aczel's fungirten der Vizepräsident drs Ober­
hauses, Graf Tibor Karolyi, und Oberst Gustav El^k. Die 
Bedingungen waren einmaliger Kugelwechsel mit fünf 
Schritten Avance und zwanzig Sekunden Zillzeit. Dr. Alexander 
Karsay ivurde von der Kugel seines Gegners in die rechte 
Brustseite getroffen und sank zu Boden. Die Aerzte sprangen 
hinzu und leisteten dem Schrververlktzten die erste Hilse. Er 
wurde später in einem Wagen der ReltungS-Gesellschast in 
die Stadt trausportirt; seine Verwundung ist eine lebens­
gefährliche. Der junge Mann hatte statten Blutverlust, war 
aber bei voller Besinnung. Der ersten ärztlichen Untersuchung 
zufolge drang die Kugel zwischen der zweiten rmd dritten 
Rippe ein und wendete sieb dann horizontal nach links. Aus 
dem Umstände, daß der linke Arm plöl;lich wie gelähmt war, 
schlössen die Aerzte, daß sich die Kugel in der linken Schulter 
befinde. Es scheinen auch edlere Or^iane verletzt zu sein, da 
der Verwundete während deS Transportes nack der Stadt 
Blut spuckte. Baron Aczel selbst blieb unverletzt. Als er 
seinen Gegner wanken nnd fallen sah, eilte er bestür^^t auf 
ihn zn. reichte ihm die Hand und bat um Entschuldigung. 
Dr. Karsay ist der einzige Sohn seines Vaters. 

( Z u r  V e r h a f t u n g  d e s  K a s s i e r s  J ä g e r )  w i r d  
aus Alexandrien vom 13. geschrieben: Wie jetzt bekannt wird, 
hatte sich Jäger mit seiner Geliebten am 22. April in 
Marseille auf dem Steamer „Sanghalien" der indo-chinesischen 
Messagerie-Linie nach Alexandrien eingeschifft. Der am 2^^. 
hier fällige Dampfer konnte jedoch infolge des am genannten 
Tage herrschenden Sturmes die .Hafeneinfahrt nicht gewinnen 
und fuhr deshalb nach Port Said weiter. Von dort begab 
sich nun Jäger nach Suez, wo er einen für ihn verhängnis­
vollen Brief an seine Mutter aufgab, der von der Frankfurter 
Behörde beschlagnahmt wurde und auf die richtige Spur des 
Flüchtlings führte. Nach mehrtägigen: Aufenthalt in Kairo, 
wo er sich in „StephandtS Hotel" uud im „Hotel Eoutinental" 
unter dem Namen Meggersdorf hatte einschreiben lassen, 
miethete er sich hier in der Villenvorstadt Ramleh im „Hotel 
Aiiramar" ein und zwar als Amerikaner James Randolfi. 
Er besnchtc fast täglich „mit Gemahlin" die Stadt nnd ver­
kehrte viel in deutschen Bierhäusern, war iiberhaupt mehr aus 
die Sicherheit seines Raubes durch Ankauf eiueS feuerfesten 
Kaffenschrankcs, als auf seine eigene bedacht. Die inzwischen 
aus Frankfurt eingetroffenen Photographien Jägers ver­
anlassten eine genaue Beobachtung der Fremden vom 
„Akiramarhotel", und am Mittwoch Vormittag erstattete der 
Chef der Geheimpolizei, Treves, dem deutschen Konsulat 
Bericht über die erzielten Ergebnisse; darauf hin begab sich 
der deutsche Konsul, Herr Hellwig, sofort, von seinen Kawassen 
begleitet, nach dem Absteigequartier des Verdächtigen: „Ihr 
Name ist Rudolf Jäger", redete er ihu an. ^ „Ich heiße 
James Randolsi", war die kühle Antwort. „Und Sie, 
Madame?" fragte der Konsul die Begleiterin. „Josesine 
Randolsi." — „Und Ihr Familienname?" „Klotz", erwiderte 
sie in der Verwirrung. „Ei, da bin ich ja an der richtigen 
Stelle", entgegnete der Konsul lächeluc». Inzwischen hatte 
Jäger, der daS Spiel verloren gab, einen Revolver ans der 
Tasche gezogen, wurde aber sofort von einem miteingetretenen 
Sicherheitsbeamten an der Ausführung seines Vorhabens 
verhindert; nachdem noch die Geliebte Jägers ans Ansuchen 
des Konsuls einen in der Tornüre vorborgenen Revolver 
ausgeliefert hatre, wurden Beide gefeffelt nach den» Moharrem-
bey-Gefängnis überführt. In den beschlagnahmten Koffern 
sanden sich etwa 500.000 Mark vor, wovon 300.000 in 
deutschen Reichsbanknoten, der Rest in französischen und 
englischen Bankt'illets, anßerdem verschiedene wertvolle Schmuck« 
gegenstände. Anl 12. Mai begann die Voruntersnchuug durch 
deu deutschen Konsnl. Josesine Klotz behauptet, von Jäger 
zur Begleitung auf seinen Reisen aufgefordert zu sein, leugnete 
aber jede Mitwissenschast der sträflichen Vorfälle ab; wegen 
angeblichen Unwohlseins wurde die Ueberführuug der Klotz 
nach dem preußischen Diakonissenhause gestattet. Jäger, der 
den anfangs zur Schau getrageuen Gleichmuth bald verloreu 

Klappern, Trampeln im Großluck und die Sicherheitswache 
Sr. Mai. Schiff „Minerva" stand auf Deck. Mit wichtiger 
strenger Miene schreitet der BootSmannSmaat Talje an dem 
ersten Gliede entlang, nm bei Mann für Mann „surchtbare 
Musterung" zu halten. Plötzlich sprühen flammende Blitze 
lZNs seinen Augen. 

^Matrose Till, warum haben Sie ihre Sli^beln nich 
geputzt — warum — frage ich Sie —" 

Das Gesicht deS An^zeredeten zeigt nicht die geringste 
Erregnng ob dieses entsetzlichen Verbrechens nnd mit im­
ponierender Rnhe sagte Till: 

„Ick habe meine Stiebel geputzt." 
„Mensch — Seehnnd — wa — as — Sic haben 

Ihre Stiebeln gepnt',t — ich sage nein!" 
„Ick habe meine Stiebel geputzt", kommt es wieder 

mit derselben Gelaffenheit zurück und nur ei« scharfer Be­
obachter hätte bemeikeu ki?nnen, wie eS um die schmalen 
Lippen zuckte. 

„Mensch, wollen Sie mit mich spielen — Sie S^'chund 
— Na — wart' mau! Kommen Sie zum wachlhabendeu 
Offizier." 

Till ninlmt „Gewehr aus" und marschiert gehorsam 
dem BootsmannSmaatcn nach. 

„Matrose Till", srägt der Lieutenant, „weshalb vutzkn 
Sie nicht Ihre Stiefeln?" 

„Herr Lieutenant, ick habe meine Stiebeln geputzt." 
„Donnerwetter — Kerl, nennen Sie das reine Stiefel?" 

schreit nun anch der Lieutenant wüthend, indem er aus die 
Fußbekleidung des Matrosen zeigt. 

„Nein, Herr Lieutenant!" 
„Ich glaube, Sie sind verrückt, Mensch! Antworten 

Sie, zum Schockschwerenoth — weshalb kommen Sie mit 
ungewichsten Stieseln zur Wache?" 

hat und jetzt Reue zeigt, behauptet zur Erklärung des Fehl­
betrages, er h^be etwa ^,2lX).000 Mark an der Börse 
verspekuliert. 

( V o n  d e m  E x k ö n i g  M i l a n )  u n d  s e i n e n  S p i e l -
abenteuern erzählt man sich in Paris Folgendes: Milan hielt 
wieder die Bank und v.rlor beharrlich. Da wandte er sich zu 
dem hinter ihm sitzenden Grafen M. mit den Worten: „Sie 
bringen mir offenbar UnZliick, wmn Sie hinter mir sitzen." 
Darauf antlvortete der Graf: „Ich sas^ aber doch nicht hinter 
Jhrcnr Throne, als Sic ihn verloren." Exkönig Milan ist 
dermaßen dnrch den.letzten Scandal im Elad der Ruc Royalek 
compromittiert, d^ss er entschlossen ist, Frankreich für immer 
zu v^rlasseu. Alle einigermaßen anständigen Häuser sind bereits 
seit lange für den immer tiefer herabsinkenden Fürsten geschlossen. 

( K a m p s l n s t i g e  K n a b e n . )  A u s  B e l g r a d  w i r d  
geschrieben: Seit mehreren Wochen schon h.iben sich die Schüler 
der beiden Stadttheile Palilula und Vracczr gestritten, heraus­
gefordert und anch mehrere kleinere Sckarmiltzil geliefert, 
durch welche sich der beiderseitige .Hass zu einer wahren 
Wuth steigerte. Am letzten Sonntag sollte eine „Hauptschlcicht^^ 
entscheiden, wer den Vorrang habe, die von Palilula oder 
Vracar; Nachmittags kamen bei .^00 Knaben ans den Renn­
platz Trkaliste zusammen, um sich mit Stöcken nno Steinen 
zu bekämpfen. Sowohl Schüler der Polksschulen :vic der 
Gymnasien nahmen an dieser Knabenschlacht Theil, die an­
fänglich mehr ein Spiel schien, bcild aber grimmiger Ernst 
wnrde. Die Knaben waren wie toll und stürzten wütbend 
gegeneinander los. Steine flogen Hagelvicht, von den Stöcken 
wnrde ausgiebiger Gebrauch gemacht — und schließlich wurde 
zum Messer gegrisfen. Der Kampf erregte die Aufmerksamkeit 
der Polizei und Gendarmen schritten ein. um die Kämpfenden 
zu trennen, wobei aber anch auf die Wachleute mit Steinen 
geworfen wurde, so dass viele nicht unerhebliche Verletzungen 
davontrugen. Durch Messerstiche wurden drei Knaben schwer 
verwundet, uud bei vierzig durch Stein'.vürfe an Kopf, Händnt 
und Knien bedenklich verletzt. ^.V^it Mithe gelang es, die 
Nnhe herzustellen und die sich wie rasend geberdenden Ki'.aden 
auseinander zu bringen. 

( A n a r c h i s t e n  i m  F l ü g e l k l e i  d e . )  1 7  S c h ü l e r i n n e n  
des Ext'rnais der Mädchenmittelschnle in Botoschani (Rumänien) 
sind voin Schulbesuche ausgeschlossen worden, weil sie unter 
ihren Mitschiilerinnen — anarchistische Propaganda betrieben 
haben. Der Professorenrath ließ dem UnterrichtSminiiter 
über diese Angelegenheit einen ausführlichen Bericht zngekien. 
Gegen die ^Liädchen ist die gerichtliche Untersuchung eingeleitet 
worden. Die nmstürzlerischen Bact'siische iv.'rden von den 
Richtern hoffentlich nicht ernsthaft genommen werden! 

(Eine eigenartigeUebe rtragn ngvon Schwind-
suchtSbazillen) ist von dem französischen Arzt Dewere 
entdeckt worden. Eine dnrch Ansteckung hervorgerufene Er­
krankung an Tnberknlose führte den Arzt darauf, tnit Wanzen, 
die ihtn jchon längst verdächtig erschienen waren, Versnche 
anznstellen. Das Ergebniß dieser Experimente war iiberraschcnd. 
Sämmtliche Versuchsthiere — Ratten, Kaninchen und Meer­
schweinchen - die auf irgend eine Weise mit Wanzen in 
Verbindung gebracht wurden, welche in den Krankenzimmern 
Schwindsüchtiger aufgelesen worden waren, wurdeu schon nach 
kurzer Zeit tuberkulös uud gingen an der sogenannten Knot-
chentuberkulose zu Grunde. 

(G at s ch ko ws ki, der Erfinder des Vitalin), 
hat, wie aus Petersburg genteldet wird, am Sonnabend 
nach dem Verhör, dem er von dem Untersnchuugsrichter unicr-
zogeu wurde, im GefänguiS einen Selbstmordversuch genracht, 
indem er sich mittelst eines Nagels die Pulsaderu auszureißen 
suchte. Die Gefängniswärter kamen noch zur rechten Zeit, 
um ihn an der Ausführung seines Vorhabens zu hindern. 
Gatschkowski soll, wie das Gerücht geht, das Geständnis clb-
gelegt haben, dass er zur nihilistischen Partei gehöre nnd dasS 
er den Polizeipräfecten Greffer in „hi)berem Austrage" vcr-
gistet habe. — Die Richtigkeit dieser Meldung muss dahin­
gestellt bleiben. Nach den vorliegenden Pekersburgtr Blattern 
wäre GatschowSki bereits wieder in Freiheit gesetzt, nachdem 
er sich verpflichtet hatte, nicht mehr mit seinein Mittel zu 
praktizieren. 

„I Iott, Herr Lieutenant, dat, wat ick anhabe, sind 
jarnicht meine Stiebel — dct sind ja meine Schuhe. 
Die Stiebeln stecken blitzblank in meinem Kleiderschrank." 
— Der Till macht zum Bcwrise seiner Behanptnng mit 
Eleganz „Rechtes Bein vorwärts streckt." — Tableau! — 
Der Lientenaitt sieht Talje an und Talje den Lieut.nant, 
während Till imuler noch wie eine versteinerte Ballettänzerin 
auf einem Bcin steht. 

„Was giebt eS hier?" tont mit einein Vkale die 
Stimme des ersten Offiziers, der uirbemerkt näher getreten. 
Es erfolgt M^ldnng. — „5o — so — sieb — sieb -
natürlich Matrose Till wieder, wie gewölmlich — Na, mein 
Söhnchen, melden Sie sich mal beim Bordfeldwebel; Sie 
sollen drei Tage in der Freizeit entern", wegen nngepn^zter 
Schnhe. — Wegtreten." 

Nachdem ans diese Weile die Sache erledigt, schreitet 
der erste Offizier an Deck bin nnd ber. „Hm — k?m --
eigentlich famoser Witz von dic'em Kerl ^ ist kein Dnnnnkopf, 
könnten ibn allenfalls in dcr Mtffe al>^ Steward gebrauchen 
— na wollen sebcu 

Am andern Morgen ist Rapport! Die Unglücklichen, 
welche sich während dcr vorhergegangenen viernndzwanzig 
Stunden haben etwas zu Schulden kommen lassen, sind 
angetreten und empfangen Mann für Mann ihren Lohn 
nach Recht und Gewissen, ein Jeder nach seinem Verdienst 
oder richtiger Unoerdienst. Dann liest der Bordseldwebel aus 
s e i n e r  u n h e i l s c h w a n g e r e n  B r i e s t a s c h e  J e d e m  d i e  S t r a s e  v o r :  

„Dkatrose Till erhält drei Tage in die Freizeit entern, 
weil er mi 

..Herr Feldwebel, dct ist unmöglich", unterbricht Till 
die heilige Zeremonie der Urtheilsverkitndigung. Bordfeldwebel 
Barsch lässt vor Schreck beinahe die Brieftasche satten. 



SA8v> llllS Lalaw!>Vov8vwolltov 
werden freundlichst ersucht, diese Artikel bei mir zu kaufen. Ich halte stets großes 
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ü. 1.10 
t1. —.70 
ti. — 
t1. —.6.'? 
t1. 1.70 

Lager von 
Livmsntliaäer dookfein, eckt, pr. Xilo 
Na1dsmw.6iit1ig.1ei' doek, fett unä Ledou porös, „ 
(Aroz^sr Leingt 
I>laj»?r1iQSSi1, selir wilä 
Rociustort), eedd trav^ÖZiscli 
Liäs.raer Ro11äii<l6r feilists VVllars . . . „ g. 1.12 
Sorxon^ols., vej8s t'ett t1. 1.10 
I'ariiissaii, sedr alt ii. I.liö 
?seo0rjQ strgveoekio 6i Larvi» . . . „ t1. 1.60 
Die oben genannten Preise verstehen sich von 1—5 Kilo. Postpacket per ganze Laibe 
oder noch größerer Abnahme zu sehr convenirenden Preisen. Die angeschnittenen 
Käse werden in Pergamentpapier und Staniol derart verpackt, dass der Käs an je­

den» Ankunftsort so frijch wie erst abgeschnitten erscheint. 

L  » I  » I N  K  
führe ich nur von den ersten und bcftrenommirten Firmen und empfehle 

Ls.1a.mL uvAanLelie, lioLltssius (^uitlität . per Kilo tl. 1.^10 
cito. Verousser, dookfeille (Qualität . „ i1. 1.65) 
dto. ^lailtinder, lioedteinö (Qualität . ^ 1.i^0 

kuisvppv llmvialc, voI!o»tvssvQ-llku»ÄIuiKK 
„»ru» »1t«» vi"»», Sporx»»!« IS. 

WviUodor ^usvsrkaut 
Ä«r 

modernsten Kerrenhüte in keif und weich, 
feinste Qualität, früher k fl., jetzt 4 fi. 

Sonnenschirme wegen vorgenickter Saison 
zu den billigsten Preisen. 

Nöchstdem empfehle ich mein reich sortiertes Lager in Herrenhemden, 
Kragen, Manschetten nnd Cravatten. ^4:; 

^lois Ilvu ̂ UQ., vlardiirx, llvrroiix»8ss. 

Anläßsich der Mngstfeiertage verkcven 

VisrKvüKUllKsMKö 
mit KV H^erc. AaHrpreisermässlgung, 

von Flatliurg vlich Witn, Dadliptfl, Trieji 

Fiume und VtNrdig. 
Abfahrt nach Wien (zur Musik- u. Theatcrausstellg.) am 4. Juni 7 Uhr :)2 M. abends, 

„ Budapest am 4. Juni 7 Uhr (16 Min. abends. 
,, „ Trieft, Fiume und Venedig am 5. Juni 7 Uhr 21 Min. srüh. 

Fahrpreise tonr nnd retonr: 
Von Marburg nach Wien II. Classe fl. 10.80, III. Classe fl. 7.20 

„ Budapest II. Classe fl. 10.05, III. Classe fl. tt.70 
„ „ Triest oder Fiume II. „ fl. 10.80, III. „ fl. 7.20 

„ „ Triest und Venedig II. Classe fl. 13.50 und Kranes 18.25 
III. „ fl. 9.- ., .. 11.20 

Billet-Giltigkeit vierzehn Tage. Am K. Juni Pfingstmontag. Adelöberger iÄrottenfcst. 
Näheres die Plakate und Programme, welch leyterein der Erped d. Bl. erhältlich sind. 

Schiökl's lvw''., 
Wien, I., Kolowratring 9. Konz. I. Wiener Neise'Bureau 

Steiermärkisch-

LandschaM. 

Tempchuelle 
und 

Ltvts krisolior, 

x«k»1trvtvd^»tvr Füllung im rmIiokTodt« nnt 
ütrvvt«» Zulaufe aus der Quelle. iUNt, 

beziehe» : Durch die Brunuenverwaltung in Nohitsch Laurrbrunn, 
sowie in allen Mineralwasser-Handlungen, renommirten Spezerei-- und 

Droguerie-Geschäften und Apotheken. 

Kelrorvvvs uoÄ Ljlskakvv 
7!18 

ViUi. vürSor, lZonliitor 

il. «. ofl.>ung. ausschs. prtv. 

I's.rlioi» i's.Zii'ik 
vs.?! Lronstvillsr, V^isii, III. llsuxtstr. 120 

(Iw etxvQei» Sau»«). k AusAczeichuet mit goldenen Medaillen. Lieferant der erz-
herzoglichen uud fürstlichen Gntsverivaltungen, k. k. Militärver­

waltungen, sänttntlicher Eisenbahnen, Industrie-, Berg- und Hüttengesell­
schaften, der meisten Baugesellschasten, Vauttliternthmer u. Vanmeister, sowie 
auch vieler Fabriks- und Realitätenbesiyer. — Diese Farben werden zum 
Gebäude-Anstrich verwendet, sind in W verschiedenen Mustern von 10 kr. 
per Kilo aufwärts, in Kalk löslich, dem Oelanftrich vollkommen gleich. 

Wu^erüarte u«h Hebranchsanweifung gratl» und franco. 75)8 

lZrsbllrsiiZk 
ans friscbcn und getrockneten Blumen 
mit und ohne (.''^old- oder Silber-
Schrift dcschricdcncn Schleifen. 
Erobt Ausmihl triilleiitr Kriiujt. 

!k1vii»so!»ustsr, 
Postgasse Nr. Marburg. 087 

Ein größeres und ein kleineres 

möblirt oder unniöblirt, fonnseitig, im 1. 
Stock zu vermieten. Burggasse 28. kil 

VolKI»HKI»A 
im 1. Stock, Burgplal^ Nr. 0, ist 
vom 1. Jnli zu v.'rinietcn. ^36 

Eine Wohnung 
2 proste Z-inmcr, Kiiche saiumt 
Zu.iel)ör sogleich veriniclen. 

Wielan^plal'^ Nr. 13. Dascll?st ist 
auch ein Stall filr!2 Pferde, Wagen-
remise und '^utschcr^'^intmer ul vergeben. 
Auskunft Domgasse I.Stock. 8Z9 

Ein Milchlnagen 
ist sehr billig zu verkausen. Tcgetthossstr. 
Nr. 2!^, bei Herrn Olto Böscnhofcr. 

stin Mädchen «... 
sehr solid, treu und arbeitsanl, das gut 
kochen, waschen auch jede häusliche Arbeit 
verrichte» kaun, wünscht bis 15. Juni 
unterzukonlmen. — Kiuderlose Herrschaft 
oder einzelne Dame bevorzugt. AuSkuuft 
in der Verw. d. Bl. 

Woknungsn 
!^u vermieten. 801 

Im Hanse Nr. ^ Vergftrafje, Mag­
dalenavorstadt, sind im 1. Stock zwei 
Wohnnngen u. zw. eine bestehend aus 4 
Zimmern, Küche und Zugehör u. großen» 
Garten, vom 1. August, diezweite nüt Zi 
Zimmer, 1 Cabinet, Küche, Zugehör und 
lNarten vom t. Juli, ferner 

im Hause Nr. Hauptplah. 1. St. 
eine Wohnung bestehend aus 2 Zimmer, 
.^^abiiiet, Küche u. Zugehi^r an eine ruhige 
Partei. Nähere Auskunft bei der Direction 
der Marburger Escomptebank. 

Mngkmontag, den «. Juni 1892 
Qrossos 

üüusilc von der Lüljbskn^erksMtenkapvüe 
unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters Emil Füllekru^. 

^nlsn^ 4 kttlkee 20 kr. Pf. ^ersttn» 
8S8 Iloedgektuvßsvoll 2sriirs!^sr. 

Il<Is.rKS. Î S.S'b (Iseopp'8 lZs8tliau8) 

lirsW 
Beginn: Sonntag, den 5. Juni 1892 

täxlioli von 9 Illir vorwittaxs dis 9 Mir »dsucks. 

Gin Schutze, 3 Schübe » 1« kr. 
S Der schltihtestk Scheibtr btkmmt anlh ei» Kest. S 

Ban- u. Schnittholz-
Werkauf. 

Winter qeschlagencs Bauholz in den 
stärksten Dlmensionen in jeder ^^änge, 
sowie scbi.^ne ^i?lirenpfostcn 4 m lang 
siir Tischlerarbeit, daint Bucbeu-
psosten, Eichenhölzer, Durchzüge, 
Hüfelstanqen, Uchtenbretter, offtiirt 
zu den l'iliigstcu Prcisen 762 

Heinrich Witzler, 
Lber-Kötsch bei Marburg. 

Auf die in Nr. 42 der Marburgcr Zeit, vom L6. d. A!. veröffcutlichtc 
Erklärung der Frau Josefinc Maly finde ich mich veranlaßt, Nachstehendes 
zu erwidern: „Turch dcu Plöy^lich erfolgten Tod ih- eS Kindes fiihlte Frau. 
Josefine Maly, ConducteurSg.ittin, wie sie sel!)st sagte, ikir Gewissen be­
lastet, und betrachtete densell^en als eine höhere Strafe fiir ihre im Hause 
Nr. 28 Miihlgasse uut.r den Wohnpartcien angestifteten Zwiftigk.'iteti, sie 
ließ mich daher in ihre Wohnung bitten, reichte mir dort vor Zeusen die 
Hand und küsste mich. Ich habe dies lcdiglicb als Vcrsi.^hnung angesehen, 
wenn aber dem nicht so gewcscn, dann hat Frau Maly uur geheuchelt uud 
tbätc besser, mich mit dem JudaSkuss zu verschonen. Von der ^rau Josefine 
Maly is^t in der Miihsgasse allgemein bekannt, dass ihre Aussagen mit 
Borsicht aufzuuehmen sind. Was den anonymen Briesscbreiber anbelangt,, 
so kenne ich denselben ganz gut, trot; dem Pioteft der s^rau Malv. 

'Ich ersuche diese Frau, mich in Zuknust mit ihren Tratschereien zu 
verschonen, dcnn im entgegengesetzten Falle wäre ich gezwungen, gegen die--
selbe gerichtliche Schritte einzuleikeu. >. 

Marburg, ain 27. Mai 1892. Maria Prossenak. 

Gin Harten 
in der Gi azervorstadt, ca. 200 
messend, ist sofort zu verpachten. 

Auekuvst Elisabethstraßc Nr. 9 bei 
der HauSmeisterin. 805? 

l!»lisäoprsä 
zu k.infen gesucht. G fl. Anträge mit 
Angabe dt^ Prcises, Nummer und 
Fabricat Iis Juni unter 15" 
postlagerud Marbu'g. 831 

Ksutsvkuic-

stsmpiglien 
in 

unci I'^'vinion 
mit und tljNt Atlbstsiirber, 
ül'ei'ttilnint /ur 

LuedSfiiel̂ mj I.. wlill 

I'onov^ts ^ llöxvisderxer 
vormals 800 

UMtsr ̂  IZrlZön. 
1721 

^ur^asse 3, I^urxassö 3. 

der l. I. laiidreb. ^ der l. l. pri». 

Mmmii-?« s"?'' 
f. öc ä. üsin?, ÄM? 

«WöÄ löil. siöAl W vl)., 
österreich. Schlesien. Schönberg, Mähren. 

öMeiilÄnkn liüü AÜ6 Ärw 
in verschiedenen Breiten. 

Das Weueste in Kaffeegarnituren 
Vorzügliche Qualitäten in Shirling, Chiffon, Aalurelk und engt, ^roife, 

besonders empfehlenswert für Pamen-, Kerken- und Kinderwäscke. 

Alte Sötte» WltScher» Gamiture» «»d HMtlicher 
ntit und ohne Fransen in Ataturbleiche. 

In der 831 

Landes - Cnranstalt Rohitsch - Sauerbrunn 
wird ein Gefchäftsloeal an einen Juwelier, der zugleich 
Uhrmacher ist, um den P.ichtbetrag pr. fl. nebst fl. zun: 
Eurfoude vermietet. Ncflcct^inten belieben sich l.'ctr^ffs näherer Bedingnisse 
längstens bis l. Juni l. I. mil dcr Direction daseldst iits Einver-
nehlueu zu setzcu. 

tZ s w lA r t s I, rn t t t V 1. 

V  v  v i  » r  2  » K i k t r  o  p  t e n .  
kreiv eiosr k'wsotie 50 Itr. 

/ ^ I v e o l A r - I l l i i i i ü ^ ^ s s s r .  
krvis vinvr k'Isseds 40 lir. 

preis eioor Dose 70 trr. 
1'i^xUcks ?oktverven6unx Zurok <1as II»upt-Despot 



fi'iilijslii'- unli 8ommei'8si8on! 
Erlaube mir die höfliche Anzeige zu machen, dass alle 

Mtkii III Mkn 

aus der 
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k. u. ll. »oi-ttutiadi-ik.Vilk. rioss, Viien 

Lieferant des t. u. k. Allerhöchsten Hofes, sowie 

Orig. englische Hötk v. ö. LirmN Joljnson l>l o.. Kundo« 
angelangt sind. 

I Asseimge Niederlage in Warburg 

I» 

liei 

ViUKvInK Iivz^vr, 

AM" 
MI 

(iis seit ijl)er 50 «lakröri iu tier ganzen ^longrLlue rii1imli(:!i8t 
I,^Iillnvts 668 î poUo-Svito 

I!,xi!ili-. «Mimssi»» von vergodieäevev I^adrilcev 

mit dem ^^psllo^, »vie Apollo" ete. in weist ßan?: minäervertixer Qualität 

vösfülk^cllt in <Zl?n Iltluäel vir6, waeltön vir 6a3 ?. 1'. ?ub1ieurn aut'mor!c8iiw, äass äis 

nur sollt Ist, vvvu Zvüv» SMvIr Z»tt Ä«r odtxs» So!»ut»m»rZe« verivdvi» tit. 058 

AM" ve»/o/A<. 'WU 

/u kttufen Iit-i siimmtliekön gräZseren IZerren Kaukeuten unä Leitendändlern 

X. »QÄ le. Sok- uz»ü !»»S»»prtv. 

/^polloKerien, 8vifen- uncl l^arfumoi-is^vsi'en-k^abi'ikkn 

^len, Vil., Üpollogs5sv K. 

Wiener Speise Giskiiste«, 
amerikanische Gefrornes Waschinen, 

pönon ospors/Apparate (8>8tsm vLZnsrli) 
L»»» »RZt^isr'r «lausr'l^utt 

sowie 

prkilitiseli i^us-immen^estellte liiielipn-I^^lnrielitunj!!«« 

enlpfiehlt in solidester Ausführung 

lü. VVolfgeubei', „V îensr Xuotie" 
SraT, nur Illurx»ssv 14. 

K^r s>s tr'arZvo. 

louNstsnIislliäöii 
flir llorroi», Ds«»oi» unll Xü»üor 

»US Volle UQÜ Sviüv 
in verschiedenen Farben,'^pcr Stück 70, M», kr., K.— bis ».— fl. 

Ilsrrsli-, I)am6N- iinä Xincisi-(Gürtel 
von kr. bis fl. 2.— per Stück. 

llotton-, 8Äin- unä Ii'ivotDsmenblouZsn 

per Stuck kr., fl. k.-, I.Ä«», 

z?n I»ZUiK»tvi»^rvi»vn 
bei 

Skassas» 

^  '  K e i f e « » O u l e  
«ne in Qualität unübertroffene, auberst geläuterte, »«utr»I« VotiGtt«-
A«tt« ohne Laugenüberschuß oder scharfe Ingredienzien. 

krköllt unil erkalt ll» Klkönkeit ller Laut, uerfemert ilm Teiut, 

beseitigt alle Hautunreinlichkeiten und wirkt in allen knallen d«lOl»«Qil uuü 
TorO>^O»il »nt üt« ravottv» ü»r 

Entgegen fast allen anderen Toilette-Seifen 
Icstt auch bei 

ts.xt»xUol»s»Q Sedr^uokv, 

«el» Vorteittfi-, Zelter«, »ein, gesprungene Kaut oder aerölh-t- ^ände. 

Uttztntbehrlich für die Damen-Toilette. 
Ihrer Milde wegen zum Waschen der »knxlwxo n»a ZriaSsr, ferner auch 
Pe,t«»en mit »mplUiaitolivr S»ut Zir^tUvk vwpFolilvQ. 

No-rtnß's Keife mit der Gute ist bei billigstem PNijk. nur S0 kr. 
vro Stück. 

die l»este Seift der Welt. 
?lls Kennzeichen ist jedem Stück achter Vovriu^'» S«i5« unsere 

SchAhmaicke. die Luis, «usgeprägt, a».d»r die Benennung „Vovrtvx'» 
Sstks mit üulv.-

Zu habeu in Wa»Vurg bei: Franz P Holasek,Tosef Martiuz, Eduav^ 
Rauscher und H. Turad. 

Gelieral-Nert,stung für Ocstcrreicl!-Ungar»» Aloh>ok H» L?0. 
Wie» ! Lttt;eä i. ä 

bestehend cius Zimmer scimmt Zil-
c^ehvr, 1. St., Grazcr-Porstatt, sofort 
zu verlllieten. Anfr. Vcrw. d. Bl. 641 

Apftlmost 
bester Qllalität. ist per Startin zu 
40 llnd 45 fl. abzugeben. Anfrage 
Annahof, Post Pößni^. 784 

^'ichtes 630 

llnvlöblirtcs Zimmer 
Bahlchofstvas^e Nr. 2 gegenüber Süd-
bahnhos. Anfrage beim Hausmeister. 

Vsi 

-5> ^usveckaut. 
ir:> 

^V6K6N ^Vukla^snuK M6ine8 (teseliäktss 'n'srctsn 616 ^ 

leinstvn engtifchen, franzöfifchen. 6anii Mrünner unä Wei- ̂  
V chenberger IVlocis-Ltosss tisl untsr clem î inItaulZprois xs 
Z AU8V6Nl<S.ust, «Zallsr (üsIeKsulieit kür secleriuimn. sied m 

^ um dilliZen I'rol« ldinö unä zutö ^Viue an/usclialldn. ^ 

Z Schneider-Werkzeuge uncl Hewölbe-Hinrichtung sinä  ̂
um cleu kalben Dreis Ititdöu. cu' 

^MullZsvollLt 

K. Xrvg.riv. 

Iks.^Är1ioI»vs 

I!jlinei'sl«»88ei' 1832«»  ̂ fiillung 

>, Ililsl-burg 

wU llliriüWl! 
fussboöeniaok 

ermöglichen eZ, 
Zimmer zu streichen, 
ohn'' dieselben ciußer 
(Gebrauch zu sehen, 
da der nnnn^ienelime 
Geruch und das lang­
same klebris^e Trock­
nen, das der Oelfarlie 
und anderen ^'acken 

eigen, vermieden 
wird. 

lo O l ><o 

auf l tl. 5l) l<r. 

liecltt jeclen fi-ü 

keren /^N8iriok. 

Farben: 
Gelbraun, Mcihago-
nibrann n. rein (ohne 
Farbe). Musteran­
striche, Gebrauchs­
anweisungen u. jede 
nähere Auskunft in 
den .Niederlagen. 
Man kaufe nur in 

deli bezeichneten 
Niederlagen. 

ÜiQrixv» Vvxot fiir VIs.rdurA: 

^ o s s k  



öestsnä lte» Le8ok»fte« «e!t tL4Ü 

I.s.Zör von l'aselisiiuIii'öZi, 
Viseksi'-, ?snllöl- unll 8lik«si'i«SIllsi'uIirsn, 

runcis LIsekutik'ön vte. 

d«t 628 

kupsplal^, kurgMi. 

vaknllki'maokerel 8eit 1854 

i!>peeiÄl - k'adriken Lür 

Miik« 
allvi' /^i'tvn. fiii' jviivli Iwovlc. 

WWf' KökrvQ iu »livv Viwovsiovvll 

vomm»»Ätt Vv«vu>ol»»tt kUr u. 
rAdrUlAttoa. 4Z7 

!0i. K^KVLlli8, VVion,!., V/aII!i8o!igS88e >4^ 

x« xr»t1» u. tr»»oo^ 

ttaupt.«i«.l«rlax« 
Von 361 

?or!woosor?orUallck-Vowollt 

unl! I»zfür»H»IisoI»oi» 
100 Kilo ?6rlwc>08er ?0rt!anä-L!ow6ut. t^. 3.L0, 
IVO liilo komsn Löment . . . . ii. 
bei ^bllkldms über 5 um 30 Icr. billiZel' 

Lestö 8t6in>I1a.oIipapp6) 
(!Ärd0!in6um?..m t-lol^anstricli 

100 üv. eisentrei tl. L4. 

eive ?Issclts K. ß.Ai> 

Wows Iranzbranntwein mit Satz 
Etzsw ETÄSWWlSks mit Wssks 

ö,i 

Î 0MM kAeduer <k Lödvs, Ng.rdurß .̂ 

kMZte meeksni8cIieVsfk8tSttö 
vrsts ^»1v»Qlsodv Vvrniol^oluQj^ 

Î Skmssekinkn-
»vü 

?AlirrZ>äör-
^^isäerlaKS 

^ostAttsse A 
empfiehlt seine als vorzüglich bcfannten neu verbesserten StQik«r-Fi^km»>okt»va 
Lriginal Howe. Diirkopp White, Elastik-Cylinder. Ringschiff-Maschine, Minerva zc. 
Styria-Fahrräder Spezialität Nr. 1 mit Original Dunlop, patentierten pneumatischen 
Reifen, Wäscherollen, Landwirtschafts-Maschinen, zu den billigsten Preisen und 

auch gegen Ratenzahlungen. 479 
Lämmtliche Nähmaschinen- und Kahrräder-Ersatztheile, Apparate, Nadeln 

i^ele zc. sind stets zu den billigsten Preisen am Lager. 
Gleichzeitig empsehle ich noch meine neu eingerichtete 

Mechanische Werkstäite sowie galvanische Bernickelnng 
in meinem eigenen Hause, woselbst neue Bestandtheile und Reparaturen von Näh­
maschinen sowie Fahrrädern zc. fachmännisch unter Garantie, gut und billigst aus­
geführt werden. 

empfiehlt sich zur schnellsten und billigsten Anfertigung von 

Stiltlltt».Uinllid«llgt» ««i> Prosrmmm 

die Wuchdruckerei 

4 Postgassc, Marburg, Postgasse 4. 

8ommsl'«olinllng 
15 Minuten vom Südbahnhofe 
entfernt, vollkommen eingerichtet, 
vom 1. Mai bis E,.de September 
zu vergeben. 513 
Änzufragen in der Verw. d. Bl. 

UQÜ Äreiräüri^e 
in jeder Preislage. 

und 658 

ecli!i!l.lgnum8anotum-

O O 
en^pfiehlt 

ÜI»rdvrx, Ilesreni^»88e 18. 

Feinstes 
psl'iLöl' DAmsupuIver 

weiß, rosa und gelb, 377 
giebt dem Teint augenblicklich Weiße, 

Glätte und Zartheit. 

Ktettenwurzel-Gffenz 
zur Stärkung des Haarbodcns und gegen 

das Ausfallen der Haare. 

Elktei; Kletieiuvllrzel-Oel 
zur Berschöneruug des Haarwuchses. 

Loktss Ikussöl 
um graue oder rothe Haare in kürzester 
Zeit dauerhaft u. fchitu dunkel zu färben. 

Dr. Heider s Zahnpulver 
Schachtel 30 kr. 

!^»1uidür8te1i6u 
in größter Auswahl. 

Tillcktilstiftii «»Ii Pirfiimntii 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

Drogltttit dts Ed. Kmscher 
Bnrggafse 1«. 

I.oIu»vQSvr VerÄivQst. 
Tolide u. tlichtige Agenten werden 

in allen Orten von einer leistungsfähi--
gen Bankfirma zum Verkaufe vou in 
Oesterreich gefetzlich erlaubten Staats-
papieren u. Losen unter sehr günstigen 
Bedingungen engagirt. Beinurwenigem 
Fleiße sind monatlich fl. I.^v bis 2VY 
zu verdienen. Offerte unt. Chisf. 2^ 
an die Anoncen-Expedit. PanneAerß, 
Wien, Stadt, Kumpfgasse 7. 819 

Kastkaus-Vermelitulix. 
Ein Gasthaus mit sehr schi?nem 

schattigen Sit^garten an einem sehr 
frc<iucntcn Orte ist sogleich zu ver­
pachten. Anfr. i. d. Veriv. d. Bl. 837 

Igsle. «eizzs tlsut, 

j» cndsnschril Trinl erhalt man sichn, 

vrischwindcn unbedingt beim tägl. (Gebrauch von 
ksfgmsnn's l.llienmilek-8eife 

v.Bergmann^Eo.Pr«»de«,^St 4<>Kr bei. 

Eduard Nanscher, Droguist. 548 

/^lton u. jungen üilSnnvm 
viiä6iosiroi!>»?o>irünt«,iii neuer vvr-
meI»^«'rXus1»^v vr»et>ivn»ll? Lclirikt > 
äer vr. ^üllor iidsi ä»s j 

»nvjs äv»«a r»6il!»Ia Illr 
Loickrilllx vwptodlov. 

k'nmoo-^bollüuli? uut«r Lo^vrt 
kUr 60 m 
üänsrA Lenüt, 

lil»»«» Vii»vtA»r 
zubereitet von 137 

?I0VVI.I, „»Lua Lax«I" U» 
IVtsasritr»»»«, t»t «1» 

»»»»«», Ül« ruvoUo»«» ü«r V«r6»n> 
u»x»orx»»« welche» 
den ZU»»»» »tirtt und K»Uleto>» ülb 

Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in Kist­
chen zu 12 und mehr Fläschchen verschickt. Ein 
Kistchen zu 12 Fläschchen kostet fl. zu 55 
bildet ein 5 Kg. Postcolli und kostet fl. S.26. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Zu IS I^r. 
das Fläschchen wird wiederverkauft in den Apoth. 
W. Klinig u. A. Vancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettau, Kupferschmied in Cilli, 
Eichler, Trnkoczy und Franze in Graz. 

M o t t o :  A u s  g u t e m  H o l z  n u r  s c h i e n e  S a c h e n ,  l a f s ' i c h  i n  m e i n e r  W e r l s t a t t  m a c h e n .  

Krviiijk ^UiiVViilil vvn ftUtvn 

Î ^ss- Uliä v?' sissducksii-̂ eZöl 
.und 

GSkwa Fsnsws« 
Auch ilbernimmt alle Gattungen Drechslerarbeiten uud Reparaturen 

A. Kls8el>it?, Dreek8lbrl»ei8ter u. ^rmeb-I^iekvrA«t 

-.dii' ' ' . ^ . 

^Lmpt'edle meivs 

Sllnft«Or«tk vnjiNtt« 
Vaeuiun-

kerollospora-

«. Ltiilik t4 l^., de! von 

6 Ltiiolc 7^/^ Ksbatt. 579-

Kupferschmied in Marburg. 

Wir empfehlen die anerkannt besten Qualitäten 

Vortstro» ii VorLo»H»U 
aus unserer Fabrik Buchscheiden in Kärnten. 420 
Torfstreu bestes Einstreumittel namentlich für Pferde — 

billiger als Stroh —wirkt desinficierend, macht den 
Stall geruchlos und erhöht den Wert des Düngers. 

Torfmull vorzügliches DesinsectionSmittel, wird zumeist zur 
asruoUoimTolzuux ^dort« verwendet 

vituKsr von Torfstreu und Torfmull wird mit großem 
Erfolge speziell in Weinbergen verwendet: liefert fiir das Wachs­
thum der Triebe n.Belanbnng der Reben sehr aiinstige Resultate. 

Die Anwendung von Torsstreu und Torfmull kann da­
her in Gegenden wo Weinbau betrieben wird nicht genug 
empfohlen werden. ytßerrtjlhislh'Zlpivt Mo»tavßtsellschast. 

AU^ Bestellungen und Anfragen beliebe man an unjeren 
Vertreter für Steierniark, Herrn K. Graz Krois-
bachgasse zu adressieren. -MG 
Wiederverkäufer, welche Wagenladung auf Lager nehmen können, 

gesucht. 

O r .  k o s a ' s  

ist ein seit mehr als 30 Iahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appetit und den Abgang von Blähungen befiirderndes und milde 
auslitsendeS 

Große Flasche t fl., kleine SN kr., per Post 
Ätt kr. mehr. 

Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende gesetzlich 
deponirte Schutzmarke. 

Akpots in den mkiktn Apothcittn Gesterreich-Ungarus. 
Daselbst auch zu haben: 887 

pi,«n-».pan,-.,,e I ?i'ager 'V'nivel-8al -llau88sll)v. 
aus der Ausstellung s. Gesundheit u. 
Krantenpsl. z. Stuttgart pi»«!»-
gekrönt, ist nach är^tl. !t»ej,tttachtnng 
u. durch taufende vou Dankschreiben 

nnerkannt, das «inTig« «xiiNranil«, 
WjftlNek i'esli« «. untvkütli. I^itisl. bei 
Damen u. Herren einen voU»n u. tippigvn 

zu erzielen, d. tULi»Il«n der 
><»»5«. wie SvIiuppendililunA sofort iu 
beseitigen! auch crjenAt dies, schon b. ganz 
junq. Herren einen kritit. Leknurrdiri. 
Garantie f. Ersolg soniie Unschädlichkeit. 
Tiegel W Kr., b. Postvers. od.?tachn. W j^r. 

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Reinigung, und! 
Heilung wunder Stellen in vorzüglicher Weise und wirkt außer dem als ^ 
schmerzlinderndes und zertheilendes Mittel. 
An Pose« a SS kr. u«d 2S Sr., per K tr. 
Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende ge-

setzlich deponirte Schutzmarke. 

U-Iipl vep«t! s. 

lAr. 2«z-Z«j, »lei«leil», Aooth. „»«m sch«. Adlir." Postversandt läglich 



^ k»x 
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l^.^! 
>Ä 

snrsr 
v>? 

vt« 1 

xdotvN^AxlüLeliö 

Kiesei'  ̂llsmaslio 
Sr»r ! Il»rd«rx 

8al»mt»»»»»» Svkillsntn»»»» 20 

empfiehlt sich dein hohen Adel und P. T. Publicum. 
GM- ^u»LÜdru»s^. ^MW 

llnäekttr und minderwerthiger Malzkafftt wird täglich mehr 
in den Halidtl siebracht. Wir machen deshalb alle Jene, welche ihre 
(Gesundheit Pflej,kn und dazu Geld sparen wollen, welche nicht 

a^.s k^civöhnlicher Gerste oder schlechtem Malz crzeuqtcn, welche 
nicht n'it (saromel umerzogenen, welche nicht halbver» 
brannten mit r nent widerlichen Nachgeschmack bchasleten, 
jvlldern reinen ächten 

K n e i p p - M a l z k a f f e e  
wollcn, ans unser so rasch belielit tzewordencS 5>-al>rirat aufmerksam, 
s^ttr die Gute und Echtheit unseres z^neipp-Malzkaffee dejiycn wir 
tattscnde von Attesten. 

'i^cim izinkause gebe man auf rothe viereckige Parkette, die auf 
der !!.'ordcrs>'ite unsere nebenstehenden Schutzmarken 
das „Lild" des Pfarrers Kaeipp und die „Pfaullt" hllben. acht. 

Unsere Berechti^ungsurlunde und die tdebrauchsanweisung find 
zuf den Packeten ersichtlich. 

Wem unser.^ncipp.Malzkaffee pur nicht schmeckt, der mische den« 
,ld.» Mi! L> lz . K « f fe 
und er lekommt ein Wohlschmeckendes, gesmideS, nahrliaste'S 
und dazn billiges Kaffcogetränk, das den: theuren, nahruii^^s-
losen und nervenausregenden Bohnenkaffee entschieden vorzuziehen ist. 

Wer bis jetzt wöchentlich 1 Kilo gebrannten Bohnenkaffee >'cr^ 
braucht hat, erspart beim Gebrauche unserer Fabrikate fl. I. i>.>. 

p-r W»ch». Breg«nz .a/B. 
erfle uml naii» u«s»?n Lkrkcktigunz»>nsl»n«si fiir Wns»<'!li!>^arn 

»am Psarrir ^inttpp all eii» priiiilfAirli /ilalzliasiee-sakrik. 

Zu tlkbeu i» Speltrei' und Eslonlal«agrtU'Ha«dl»llgen. 

!l!0iil)uri'esi!l08! 

Tvlh-Coupons 
und 

Tnlh - Reste 
lijs ki-iik^alli' Uli«! 8vmmvf 

versende ich und zwar: 
gewöhnliches, gut u. schön 

^ur complet. 
' .Herrenanzug oder Ment-

fchikofs genilgend, um nur fl. 3—6. 

besferes, modernst, 
Meter nni nur si. 3—1(1. 

23^ 

empfiehlt nur 

Deutschtänder oder engt. Iahrräder 
mit und ohne SoMrsIt«», welche in größter Auswahl am 

Lager find, zu den 
dUUx»t«» und 

Altbekannt xr6>»t«» I.»s«r in allen Äattnngen der 
besten Original 

XA.I^UKS.SVIÜ»VI» 
121 und 

erste mechanische Werkstätte für ille Reparaturen 
an Bicycles, Sasety und Nähmaschinen. 

Honcesfionirt slir 

HaustkleZravlle» ä! lelepIiM-^nIaAen 
sowie alle in diesem Fach vorkommenden mechanische» und 

etektrischen Aröelten unter Garantie und billigsten Preisen bei 

Mathias Prosch 
Inhaber zweier k. l. Privilegien sür mech. Erfindung und Verbesserung. 

Tulh 
Tuch 
Tulh 

Tuch 

LolSeoe leÄaille, ^ilerkeioiillLs viplow äer VellexpoMIiixlieit 
fiir da» 

xsLsn 

lliidnvrauseQ uuü >Vsr^eu 
^ von - ' ' ' - «95 

Vofort schmerzstillend, ga«ntiert sicherwirkend, ist überall in Apotheken, «n ikroi 
b« Droguisten Carton zu 48 tr. erhältlich. 

»UUpt-v»pot bei A. A. ASnig, Apotheker in Ma » burg, Tegetthossstraße. 
W> Wird auch be« Empsasg vo« K0 Ir. spesenfrei zugesand. S Carton» 

sp^ensrei fit» sl. I.V0 

Al̂ ois Koinig 
Wau- und Hatanterie Spengler 

Lurxx»ssv I?r. V 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Bau- und Galanterie - Arbeiten jeder 
Art, Reparaturen werden solidest ausgefi'chrt. — Größtes Lager von Bade­
wannen, Douchetassen, Sitzbadewannen, Badestiihle, Kinderwannen, Speise­
schränke und Speiseftürze, Waschgarnituren, alle Gattungen Emailgeschirr, 
Weißblech- und lackierte Zinnblechwaren, Gefrornesmaschinen, EiSbüchsen, 

Sulz- und Backfcrnien ic. 

Tlllli 
Versandt 

gegen Nachnahme o. Porausbezahlung 

vwrantie 
Rückerfatz des ttaufpreifes baar und 

franco für NichtpassendeS. 

Z». WassertriMng 
Tuchliändler 

Boskowitt nächft Vrttnn. U 

feinstes nouveautL !t 10 
Mtr. NM nur fl. 12—1i>. 

fchwarzes fi'lr einenSalon-
auznq. 3 25 Mtr. filr nur 
fl. 7 80-10 50 

feines, für compl.Ueber-
zieher,neuefteFarben2 10 

^ Mtr. filr nur fl. ö. 

fi'lr .'hymalaya-Damen-
regenmantel, modernst, 

^ Ii Mtr. siir fl. tt—7. 

oder Kammgarn, fitr eine 
moderne Herrenhose 

fl. 2.ö0—i). 

Tommerloden für ein Herreusacco, 
1.50 Mtr. filr nur fl. 3.00. 

Eommer-5lammgarn oder Leinen­
waschstoff. für einen .Herrenanzug 

fl. :t-5. 
Stoff auf ein Pique Gilet, hoch-

nioderu, >ti!i kr. bis fl. 

waren aller, Art fiir den 
hvhen Clerus. fiir Uni-

^ formen,'»fiir Forstleute u. 
Touristen enorm billig. 

.Muster gratis und 
f r a n c o .  

Ein 

»eine Hühneraugen mehr! 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Kurzem Hiihnerangen ohne 

Schneiden und jeden Schmerz verlieren will, 
kaufe stch vertrauensvoll das von William Enders-
son ersnndene 

MritWck NIiWWilMM. 
Ein Aläschchen tostet »S kr. Bersendungs-

Depot F. Siblik,Wien, HR., Salestanergasse 74. 
Depot in Marburg bei Herrn W. König, 

Apotheker. 4i^ 

^ keine Hühneraugen mehr! ^ 

s 

s 

^U3 6en revommirteii 

«8L <1?. HadZiK, //0//?e/e?'a7!t in Wisr». 

vovoQ ied äie alleiiiiZs I^ieäerlkiße 5ür ^lardurZ desit^s, erlüelt ieti 
nun wlkllsr meills 4 8 6  

frükjskrseoüevtivnen 
ü«r 

nsr̂ östön. ^srrsiiliÄtö 
un6 sriktubs ied mir od äsi' grossen ^usvakl aut' msill eompledes 
I^aZer äio8lnal bsZouäsrs aufmsrlcsttm ?u maotiev. moäsl'vstsii 
k'ormen in steik nvä ^siek, alg: lnero^adls. l.0l!sn- unä Ltvii'vi'küts 

iek auoli vvleäsr ein vvIlIcommeneZ Lortiment 6er 

mollsmZtvn lismvn- unll Kinöks-Ztrokklite. 
Kssolläers ksrvorziuljöden erlaul^e ieli mir ooeli, tZass äis I^r^euAriiszs 
aug oliiASn k'ttbrilcell siek uielit nur äurcli I?IIeKg.u2 uu6 I^ormenZe-
SLkmaokc, gonäern aueli äureb äig de^onäers DÄuertiaitiAl^eit bestens 
aus26iLlillvn. ^acke äiidsr meinen Fsseimt^teii Kuuäsn äie ergebenzts 
lü^mlaäunA 2u einem ^alill-eicliell t^esucks unä versicders Vis luebei 
meiner belcannt reellen LeäienunZ. 

lloeiiaLi^tenä 

< «llLttM' 

l(mclor'^aASll 
ganz neu und schön ist billiq zu 
verkaufen. Schillerstr. 23, 1. Stock. 

ösl! LutinZko, 
?lkratotherme 29.9" ti Hohe heil­
kräftige Wirkung bei Frauenkrank­
heiten. Eifenbahnstat. Bedekov^ina. 
(Zagorianer Bahn). Mhere Aus-
kilnste ertheilt bereitwilligst 710 

üi« S»il«v«rv»1d»»x. 
Adresse: «utinsko, PostMihovljau, 

Croatien. 

Itatlirvinsî s 
a» 

lineipp-̂ sli lisstee 
MkezelimsLil uiu! Aromi' Iii^ 
.'̂ oissÄitemMneickslkv." 

.l-i 

IÄ>lIo«e.nurin 
lil odlgor 8ol»iil2 
»IlsÄ 

ISN 

»II» Konjsl'Ml^i»'v.vwlWn!!2!'lZ.'lll;gök?, 

Îwit I.oiiig.r 
Sedumaeder 

ßlak-bul-g, ttefrengaZSS 22 

empäelilt sein xr<>»is» l.»zsr 

Zmkii-. vMöii- Ni vllSei'-

Lvkukwsren 
7.U äen diUißsten?relsen. 

VvstvlInQßxsQ A»»« unä 

Asp»r»tur«» veräen sobnsllsl! 

vertsrtiKt. K0S 



Oanksaeunx. 
Wenn cs überhaupt möglich ist, in den bittersten Stunden, 

ivclche uns durch den schweren Verlust unsere» unvergksslichtn 
Gatten, deziehw. Vaters, des Herrn 8i)2 

Vib»» 
beschieden wurden, Trost zu empfinden, so ist es durch die liebe­
volle Tbeilnahme geschehen, die uns von allen Seiten bei dem so 
plötzlichen Hinscheiden de» theueren Verblichenen in so inniger 
Weise bezeigt wurde. 

Insbesondere fühlen wir uns zum Danke verpflichtet dem 
hochw. Herrn Domdechant Oro^en, der hochw. Geistlichkeit, den 
Herren Professoren und Lehrern für die Theilnahme am Leichen­
begängnisse ; ferner danken wir allen Freunden und Bekannten für 
die schönen Kranzspenden, sowie den Zöglingen der k. k. Lehrer-
bildungs-Anstalt für den ergreifenden Trauerchor. 

Die trauernd Hiuterbliebeueu. 

Danksaxune. 

Für die vielen Beweise von Theilnahme bei dem so 
plötzlichen Ableben unserer innigstgeliebteu Gattin, beziehw. 
Mutter, der Frau 

Marie Pucher, geb. Wejtruba 
sowie für die zahlreiche Betbeiligung am Leichenbegängnisse 
sagen den tiefgefühltesten Dank 

Die trauernil Linteröliebenen. 

Zir ritiiutlltil ZUtgt dtr Zesi,»« iirjiiilichftk» Priiinrit: 

:S 

'S 

5? 

G 
.2. 

«»» 
Z 
S: 

in zierlichen (5tnis und stuckweise zu 30 kr. in den Apotheken, Drognerien, 
bei Parfumeuren, sowie in den Verschleißorten der Salvator-Stearinkerzen. 

Vurcau: „Talvator", Wien, I„ Heidenschuh t. 
Lo xro» Lager: Sladt-Apolhekc, A. W. Nichter» Marvurg. 

werden aufgenommen 

bei Adolf Wfrimer. 
Lämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

öücher und Mschristen 
in »II«» Wisscnschasten und Sprachen liefern wir o!»»« irgendwelche Preis­
erhöhung auch gegen monatliche, viertel- oder halbjährige 

oder gegen Jahresrechnung Alle auch von anderen Buchhandlungen angebotenen 
Biicber sind bei uns vorräthig und werden auf Wunsch überallhin bereitwilligst zur 
Ansicht und Auswahl zugeschickt. 

I«»xor- uaü über neue und antiquarische Werke 
stthcn jederzeit nnentgettlich und gevürenfrei zu Diensten. 

Wir bitten von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei­
lung zu machen und unsere Firma als streng reell und zuvorkomnlend zu em-
rechten. 1!>21 

Iivsk SoI»v»Ävr»ovI» 

Buchhandlung, Antiquariat, Verlag und Kunftanstalt, 
VILM, I., Aeinfattstralse 3. 

I' 8AK0rßr ^ siLLkM 
dMiz^st u»ä ^vüvs yuAQtuu» su dv^ivIivQ äurol» 

tZs.r^ vros, .^liu itui--;. K«ll>l!illi8p!«t/. Z 

Keitwasser- und Luftcurort 

Waröaraöcld 
bei Mriesach in Kärnten. (720 m Sechöhc) 

Vorzügliche Unterkunst in eleganten Gar<zon' oder Familienzimmern, 
gute Verpflegung, warme u. kalte Bäder, giinstige Comlnnnication, 
hill.'scht Umgebung, reizende Ausflüge, tägliche Postverdindnng, ozon­
reiche Älpenlnst, in nächster Nähe Nadelwald, köstliches Trinkwasser 
und Arzt nach Bedarf. Wirkt radical gegen Nheuma, Nervosität, 
Beinbruchfolgen, Recouvalescmz und Blutarmuth. Auskünfte ertheilt 
Franz Roth, Badeinhaber in Klagenfurt, Pfarrg. li. 651 

Der mit li. K. Asserh. Anerkennung und bei den größten Weltausstellungen mit den höchsten Auszeichnungen prämiirte 

SIo»vI»oi»I»«rxvr 
ist als ein, besonders mit Wein und Fruchtsäften gemischt, sehr wohlschmeckendes, natürlich kohlensaures Erfrischungsgetränk, 
ein alcalischer „Gesundbrunnen", dessen chemische Zusammensetzung ihn durch einen das kohlensaure Natron begleitenden 
leichten Kochsalzgehalt für die Verdauung besonders zuträglich erscheinen lässt, weShalb sich dieser Säuerling vorzüglich für 
fortgesetzten diätetischen Gebrauch eignet. Der Gleichenberger „AshLnnlsVrnnu" besitzt auch gegenüber anderen Mineralwässern 
die hervorragende Eigenschaft, dass er gemengt mit säuerlichem Wein, letzteren nicht färbt, und bewahrt seine Güte, selbst wenn 
die Flasche längere Zeit entkorkt ist. 781 

Zu haben in Marburg bei Herren Alois Quandest, H. Koroschetz, Joses Urban, Alois Mayr, Ma; Moriö, Carl Schmidt, 
Eduard Rauscher, A. Schröfl, I. Lorber, sowie in den Hotels, Restaurants und Gasthöfen. 

Wövlirtes Zimmer 
sonnseitig, Aussicht am Hauptplatz, zu 
vermieten. Eing. Apothekerg. 4. 632 

Schöne Wohnung 
zu vermieten in einem sehr gesunden Luft-
curorte Steiermarks, nächst der Bahn, 
ganz neues Gebäude. Im 1. Stock mit 5 
eleganten Zimmern, Balkon und Küche, 
im Part?rre 2 große Zimmer, Küche und 
2 Keller, sehr geeignet für Pensionisten 
oder ruhige Parteien. tj50 

Nähere Auskunft in der Perw. d. Bl. 

lZa.utionstä.I»ij^o 

Vvrsokivissorm 
im Schreiben und Rechnen tüchtig, 
findct dauertide Stelle in 849 

Max Withatm's 
Flaschenbierhandlung in Villi. 

Zu verkaufen 
ist ein neugebautes HauS 
in Unter.Pobersch Nr. 54, mit drei 
große Zimmer, Küche, Vorhaus, gro­
ßer Keller, Geinüse- u. Obstgarten, 

Joch Grund. 867 

Crsislvrvi 
ist Familienverhältnisse halber billig 
abzulösen. Auskunft i. d. Verw. d. Bl. 

Eine tt57 

geschickte Schneiderin 
besonders für schöne Kleider, empfichlt 
sich den P. T. Dainen. Bürgerstraße 
48, Hochparterre rechts. 

Uoknunevn. 

Eine schöne Herrschafts-Wohnung 
mir Zimmer und allen Be» 
quemlichkeiten, mit Garten-BenützMtg, 
mit oder ot)ne Stall ist sogleich 
zu vermieten. 

Eine neuhergerichtete Wohnltng mit 
2 Zimlner, Küche, Keller u. Zngehör 
in der Nähe des Südt^ahnhoses ist 
sogleich zu vermieten. 

Ein sehr gut erhaltener Lspänniger 
Fuhrwagen ist zu verkaufen. Auskunft 
i. d. Verw. d. Bl. 864 

Z. 6713 
E?dikt 

869 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. wird hiermit bekannt 
gemacht: Es sei die gerichtliche Versteigerung ter zum Nact,lasse der 
Privaten Maria Klobutschar gehörigen Fahrnisse, alS: Schinuck­
gegenstände, Einlichtunzsstücke, Hans- und Küchengeräthe, Wäsche, Kleidungs­
stücke zc. versiLgt, und wird zur Vornahme dieser Feildietung am 

7. Juni 1892 
vorm. von bis 12 Uhr und nachm. von 2 bis 6 Uhr, eventuell anr 
nächstfolgenden Tage im Hause der Frau Maria Mayr in der Apotheker-
gasse mit dem Beisatze angeordnet, d>in diese Gegenstände entweder um, oder 
über den Schätzungslverth ^egen sogleiche Bezahlung und Wegschaffunz. 
hintangegeben werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U., am 21. Mai 1892. 
Der k. k. Bezirksrichter: FladUNg. 

Nachdem Jedermann einschen wird, dass fiir Äliarburg 5 Kamin-
fcgermeister zu viel sind, so dankt der ergebenst Gefeitigtc für das ihm. 
bisher geschenkte Vertrauen mit der Bitte, dasselbe dein Kaininfegermeister 

zutheil werden zu lassrn. 

M a r b t t r < ^ ,  d ^ n  2 . ' > .  M a i  1 8 9 2 .  
Hochachtungsvoll 
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Soeben erschien: 
Sartleds»'» 

SS Hauptkarten und llS Rebenkarten 
auf Kartenseiten 

jur phyßllalischen, politische« aid hikirischta Geographie. 

Mit einem begleitenden Texte nebft vollständigem Register 
von 

Dr. Friedrich llinlaust aiul vr. Kranj Heidereich. 

Ele^^anter Halt-'^sranzband 12 kr. Auch in 25» ^Lieferungen 
it. ^0 kr. beliel?ig n.ich und nach zu beziehen. 

Freiwillige 

Kahrniffe-Licitation 
aus einem Verlasse findet am 1. Juni 
1892 vorm. 9 Uhr, Bürgerstraße 48 statt. 

Zum Verkaufe gelangen Zimmer- und 
.Kücheneinrichtungsstücke. 852 

A^sßttnng, 
bestehend auS 3 Zimmer, Vorzimmer, 
schöne lichte Kücbe sammt Zugehör, 
Kärntnerstraße 10, 1. Stock, ist bis 
I. August zu vermieten. 853 

Ei» Geschingeschiist 
auf gutem Posten in der Stadt ist 
zu vergeben. Nähere Auskunft in der 
Verw. d. Blattes. 854 

PMtjrtepMWSM-̂ ppMt« 
»oliüovtvr UQÜ vLQL»oI»stvr lZonstruvtion 

uutvr k»r»ntio K»r dosts 

1651d 

d« 6« nnä 1 Lt»ok AT kr. 
lu II»rburss d«i ck» L»ov»lUn, V. LönlI, N. Lioiltv 

?«n»vr d« L. S»u«od«r, V. Sro», ^o«et Zil»rtiu». 

?»ri» RSSS »oia. 

tluiij« n in tinlil, 

wenn OrSm« (brollok. nicht alle 
Hautunreinigkciten. als Sommer» 
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe ?c. beseitigt u. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weiß und jugendfrisch erhält. Keine 
Schminke. Preis L0kr. Man verlange 
ausdrücklich die „preisgekrönte Creme 
Grolich", da es wertlose Nachahmun-
gen gibt. 18li9 

S»voi» SroUol» dazu gehörige 
Seife -ty kr. 

G^oUol^'» AlUko», das 
beste Haarfärbemittel der Welt! blei» 
frei. st. 1.— und fl. 2.—. 

L»uptü«i»St vroUol», 
SrüZu». Zuhaben in »»rdiu'x 
bei Lü. N^u»ol^«r, Droguist. 

wird ein Herr oder eine Dame, welche 
in ter Musikgeschichte Unterricht er-
theilen kann. Anfr. i. d. Verw. d. Bl. 

Hetegenheitskauf! 
Nachdem der Gcscrtigte wegen Ab­

reise Möbel, Bilter zc. weggibt, so 
ist Jedermann Gelegenheit geboten, 
billig zu kaufen. Zu seh.n von 11 — 12 
Uhr vorm. u. von 2—3 Uhr nachm. 
Domplatz Nr. 2. 865 

Hin großes Zimmer 
und ein kleines Zimmer schön mödlirt 
ist am Domplatz Nr. 6 zu verinieten. 

Aussicht Dompla^. 866 

Hetegenheitskauf! 
Nachdem der Gcscrtigte wegen Ab­

reise Möbel, Bilter zc. weggibt, so 
ist Jedermann Gelegenheit geboten, 
billig zu kaufen. Zu seh.n von 11 — 12 
Uhr vorm. u. von 2—3 Uhr nachm. 
Domplatz Nr. 2. 865 

Hin großes Zimmer 
und ein kleines Zimmer schön mödlirt 
ist am Domplatz Nr. 6 zu verinieten. 

Aussicht Dompla^. 866 Zu verkaufen 
1 Wertheitncassa, kleine Garnitur, 
Waschkasten, Doucheapparat. Zu sehen 
von 2—4 Uhr nachnl. Anfr. i. d. 
Verw. d. Bl. C. Jmini. 8 ^>9 

Eine Kindsfrau 
mit langjährigen Zeu^^nissen sncht einen 
Platz zu l oder 2 Kindern. Anfrage 
i. d. Verw. d. Bl. 870 

Zu verkaufen 
1 Wertheitncassa, kleine Garnitur, 
Waschkasten, Doucheapparat. Zu sehen 
von 2—4 Uhr nachnl. Anfr. i. d. 
Verw. d. Bl. C. Jmini. 8 ^>9 

Zu verkaufen: 
ist 1 hübscher 4sitziger Phaeton. 
1 zweisitziger offener leichter Einfpänn.' 
Wagen. Ebenso WO Klafter 4 Zoll 
dick geschnittene P.ippclbaumpfostcn bei 
Franz Ferk, Sophienplatz. 863 

DD von kr. aufwärts DD 
II werden schnellstens hergestellt 
II in der Bnchdruckerei I I 
I I L. ttralik, Postaafse 4. I I 
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